
inigen
tierten

er Frei-
us fünf

andsver-
mentiert
er jugo

einem

Beamten,
en. Von
Muth 'ſche

einſchl,

Von Pro
Tauſend

kartoniert
Porto

rodukten
trſe keine
ikaniſchen
reichlicher
Schleſien

afer war
e Käufer
en. Das
ines Ge-
erten in

tobber.
tion

ustral)

Nachrichten:

n Huth;
e Abteilung
Seil E rich
Halle a. S

alle a, S.Halle

1921 Ur. 469 für Anhalt und Thüringen. Jahrgang 214

w m. 7. Beſtell ämtv e z u 9 s p r e is er ere n c Abend- Ausgabe Anzeigenpreis S derte 20 E. Dig geſp. 28 mw dreimm Reklamezeile 3,00 4. Rabatt nach Tarif. Erfüllungsort Ballo-Saale.

geſchaftsſtelle HalleSaale: Ceipziger Straße 61/62. Fernruf Fentrale 7801,
9 und 5610. Poſtſcheckkonto: Leipzig 20512.abends von 7 Uhr an Redaktion

Die geſcheiterte Erfüllungspolitik
mittwoch, 12. Oktober Geſchäftsſtelle Berlin Bernburger Str. 30.

Eigene Berliner Schriftleitung. Verlag u. Druck von Otto Thiele, HalleSaale
Fernruf Amt Kurfürſt Tr. 6290

Sozialdemokratie und Sentrum bereiten den Sturz des Kabinetts und das Serfallen der Koalition
vor Letzte Verſuche Sthamers in Condon und Maners in Paris Die Kredithilfe in Gefahr

Bekanntgabe der Oberſchleſien- Entſcheidung erſt nach militäriſcher Sicherung GOberſchleſiens

Die beginnende Regierungskriſe
Geſtern abend trat das Reichskabinett zu einer Sitzung

zuſammen, um ſich nochmals mit der oberſchleſiſchen Frage zu
beſchäftigen. Die Vormittagsſitzung war vertagt worden, weil
man o hatte, daß im Laufe des Tages Nachrichten aus
dem Auslande zur oberſchleſiſchen 4 einlaufen würden. Aber
auch geſtern abend lagen noch keine Meldungen vor, und ſo ging
das Kabinett nach ganz kurzer Sitzung wieder auseinander. Daß
die Lage außerordentlich kritiſch iſt, wird auch von
den zuſtändigen Stellen nicht beſtritten. Ja, in politiſchen
Kreiſen verlautet ſogar, daß das Reichskabinett feſt entſchloſſen
ſei, zurückzutreten, wenn die Entſcheidung über Oberſchleſien ſo
ausfällt, wie es im Augenblick den Anſchein hat. Man kann alſo
bereits von einer ſchweren Regierungskriſis ſprechen, wenn dieſe
Tatſache auch von den zuſtändigen Stellen noch nicht zugegeben
wird. Hinzu kommt, daß auch innerhalb des Reichskabinetts ge
wiſſe Unſtimmigkeiten beſtehen. Wir deuteten bereits an,
daß dieſe Unſtimmigkeiten auf die Politik des Reichsaußenminiſters
Dr. Roſen in beſtimmten Fragen zurückzuführen ſind.

Auch in der Sozialdemokratie mehren ſich die Stimmen, ſich
von der Regierung zurückzuziehen, und das in einer Zeit, wo die
Sozialdemokratie ſich wieder feſter in den Sattel zu ſetzen hoffte.
Man will ſich jedenfalls der Verantwortung entziehen und die
Suppe, die man ſich einbrockte, anderen überlaſſen. So wird aus
Kattowitz gemeldet:

Die in der ſozialdemokratiſchen Partei Oberſchleſiens organi-
ſierten Mitglieder ſtellen an den Vorſtand der ſozialdempokratis
ſchen Partei Deutſchlands das dringende Erſuchen, die
ſozialdemokratiſchen Mitglieder der deutſchen
Reichsregierung zu beauftragen, bei einer fürDeutſchland ungünſtigen Entſcheivung in der oberſchleſiſchen
Frage ihre Aemter im Reichskabinett nieder
zulegen, und erklären, daß die ſozialdemokratiſche Partei als
die Vertretung der arbeitenden Bevölkerung für die Zuſtimmung
zu eiger ſolchen Entſcheidung die Verantwortung nicht zu tragen
vermag.

Auch das Zentrum bläſt zum Rückzug. Die Zentrums-
Parlaments-Korreſpondenz ſchreibt:

Die Wegnahme Oberſchleſiens in dem Umfange,
wie er geplant iſt, erſchüttert die Erfüllungspolitik
des Kabinetts Wirth. Mit dem Sturz des Kabinetts
Wirth wäre aber auch die Koalition ſelbſt kaum auf-
rechtzuerhalten, wenigſtens nicht mit dem Erfüllungs-
programm.

Wie kritiſch die augenblickliche L ge iſt, geht auch aus folgen
dem Umſtande hervor. Geſtern abend weilten einige Mitglieder
des Reichsverbandes der deutſchen Jnduſtrie beim Reichs
kanzler, um ſich mit ihm über die Kreditaktion zu unterhalten.
Jm Mittelpunkte dieſer Erörterung ſtand natürlich gleichfalls die
oberſchleſiſche Frage. Wie der „Tag“ von beſtunterrichteter Seite
erfährt, ſind Jnduſtrie, Landwirtſchaft und Handel feſt ent-
ſchloſſen, angeſichts der durch die Tagung des Völkerbundsrates
geſchaffenen außenpolitiſche Lage die größte Zurück-
haltung zu üben. Zwar ſoll noch in dieſer Woche das Kre
ditabkommen fertiggeſtellt werden, doch erſcheint es
den maßgebenden Kreiſen völlig ausgeſchloſſen, daß die deutſche

1 nach dem etwaigen Verluſte von Oberſchleſien
oder nach der Teilung des Jnduſtriegebietes noch die Kraft beſitzt, Leiſtungen zu vollbringen, wie re mit dem Abſchluſſe des

Kreditabkommens verbunden ſein würden. Wenn das Kredit-
abkommen alſo trotz der noch ausſtehenden Entſcheidung über
Oberſchleſien ausgearbeitet wird, geſchieht es, um für alle Fälle
gerüſtet zu ſein. Die deutſchen Wirtſchaftskreiſe dürften aber
von ihrem Projekte Abſtand nehmen, wenn die oberſchleſiſche
ar zu unſeren Ungunſten entſchieden wird. Mit anderen

orten:
Das Kreditabkommen dürfte nur herausgebracht werden,

wenn wir Oberſchleſien behalten, denn die Jnduſtrie und mit ihr
Handel und Landwirtſchaft dächten nicht daran, Leiſtungen zu
übernehmen, von denen ſie von vornherein wiſſen, daß ſie nicht
rin r können. finden Volſth bereiten K

eute und morgen finden Vollſitzungen der iligten Kreiſe
ſtatt, die jedoch ſtreng vertraulich ſein werden.

Geſtern te übrigens auch die her desReichs ausſchugſes der deutſchen Landwirtſchaft, die ſich

gleichfalls über die Frage der Deviſenbeſchaffung unterhielt. Die
Verſammlung nahm einen Bericht über die vor 14 Tagen ſtatt
gefundene Beſprechung entgegen und erörterte eine Reihe von
Vorſchlägen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Beratungen nur
torbereitenden Charakter haben, da vor Präziſierung des Jn
duſtrieangebotes eine endgültige Stellungnahme der Landwirt
chaft nicht möglich iſt. Heute vormittag um 9 Uhr tritt das
eichskabinett zu einer neuen Sitzung zuſammen. Man

hofft, daß bis dahin Nachrichten über Oberſchleſien vorliegen.
Nach Lage der Dinge iſt das je zu erwarten.

Der deutſche Botſchafter in London, Senator Sthamer,
war vom Reichsaußenminiſter Dr. Roſen mit dem Auftrage nach
London entſandt worden, dort eine Demarche in der ober-
ſchleſiſchen 3 einzuleiten. Wie wir erfahren, war
ihm der Auftrag erteilt worden, der engliſchen Regierung mitzu-in der b erſhleſiſhen

Iandse geltend machen.
teilen, ſie möchte ihren Einflu
Krage zugun en Deut Es

iſt natürlich kaum anzunehmen, daß über dieſe Aktion bereits
heute vormittag in der Wilhelmſtraße Nachrichten vorliegen.

Sthamer hat den Auftrag erhalten, die britiſche Regierung
wiſſen zu laſſen, daß Wiederaufbauminiſter Rathenau und
Reichskanzler Wirth zurücktreten werden, wenn die ober
ſchleſiſche Entſcheidung zu unſern Ungunſten ausfällt. Jn unter
richteten Kreiſen verlautet außerdem, daß die ausländiſchen
Finanzunternehmungen, die an die deutſchen Wirt
ſchaftskreiſe mit Angeboten herangetreten waren, entſchloſſen
ſind, ihre Angebote zurückzuziehen, wenn wir die wichtigen
Teile Oberſchleſiens verlieren.

Zum Beſuch des deutſchen Botſchafters bei
Briand meldet Havas noch: Der deutſche Botſchafter ſoll beim
Miniſterpräſidenten einen letzten Verſuch gemacht haben,
die Schwierigkeiten darzulegen, die im Falle einer
ungünſtigen Löſung der oberſchleſiſchen Frage entſtehen würden.
Eine derartige Löſung würde nicht nur ſchwere wirtſchaftliche
Folgen nach ſich ziehen, ſondern auch einen politiſchen
Rückſchlag, der imſtande wäre, den Sturz des Kabi-
netts Wirth hervorzurufen. Es iſt doch, ſagt Havas,
unzweifelhaft, daß dieſer allerletzte Ueberzeugungsbeſuch ohne
Wirkung ſein wird, denn die alliierten Regierungen werden an
ihrer n feſthalten, die Teilung anzunehmen, die der Völkerbundrat empfiehlt.

Gerüchte aus Genf
Obwohl auch heute noch keine amtlichen Meldungen

über den Stand der Oberſchleſienangelegenheit vorliegen,
verdichten ſich die Gerüchte immer mehr dahin, daß die Tei-
lung Oberſchleſiens zugunſten Polens ausfällt. So wird
aus Genf gemeldet:

Wenn man den heute hier vorliegenden, natürlich rein
privaten Jnformationen Glauben ſchenken kann, dann kann
kaum mehr ein Zweifel darüber beſtehen, daß der Völker
bundsrat tatſächlich die Teilung Oberſchleſiens,
und zwar auch des Jnduſtriegebietes, beſchloſſen
hat. Jn Kreiſen, die dem Völkerbund naheſtehen, verlautet
mit Beſtimmtheit, daß die Grenze ein Kompromiß zwiſchen
den beiden Sforza-Linien darſtellt.

Danach ſoll an Polen fallen: Rybnik, Pleß, der
in den Kreis Pleß hineinragende Südzipfel des Kreiſes
Hindenburg, Kattowitz Stadt und Land, der Oſtteil des
Landkreiſes Beuthen ohne die Stadt und Teile der Kreiſe
Tarnowitz und Lublinitz ohne die Städte. Was die rein
deutſche Stadt Königshütte betrifft, wird von einer
für Polen günſtigen Löſung geſprochen.

Neben den Beſtimmungen über die neue Grenze ſoll
das Gutachten des Völkerbundsrates eine Fülle von teil-
weiſe ſehr verwickelten Beſtimmungen enthalten über tech-
niſche und wirtſchaftliche Fragen, deren redaktionelle Aus-
arbeitung auf große Schwierigkeiten ſtößt. Von den Mit-
gliedern des Völkerbundsrates wird jede weitere Auskunft
über die Grenzlinie verweigert.
Der „pPetit Pariſien“ beſtätigt die Meldung des „Echo

de Paris“, daß außer den Hreiſen Pleß und Rybnik
die Bezirke Kattowitz und Königshütte Polen
zu geſprochen werden und daß während der Ueber-
gangsperiode die wirtſchaftliche Einheit des
Landes aufrechterhalten bleiben ſolle.
Pa Weſentlich anders lautet eine zweite Meldung aus

ris:
Pertinax teilt im „Echo de Paris“ mit und der

braſilianiſche Delegierte da Cunha hat es dem Vertreter
des „Matin“ beſtätigt, daß die Arbeiten des Völkerhunds-
rates beendet ſind. Nach Pertinax wird mit Ausnahme
von Kattowitz das geſamte Jnduſtriegebiet
Deutſchland zugeſprochen und vie wirtſchaftliche
Einheit durch eine internationale Kommiſſion aufrechterhal-
ten bleiben. Da Cunha erklärte dem „Matin“: Wir halten
die dem Oberſten Rat von uns übermittelte Anſicht für
wohlbegründet und ſind ſicher, die beſte Löſung vorgeſchla-
gen zu haben.

Weiter wird aus Genf gemeldet:
Mit Beſtimmtheit verlautet, daß die Veröffent

lichung des Gutachtens, gleichviel, ob ſie von Genf
oder Paris ausgehe, erſt dann erfolgen ſoll, wenn alle
militäriſchen Vorbereitungen in Oberſchleſien
getroffen und für die rechtzeitige Notifizierung an die inter
eſſierten Regierungen geſorgt ſei.

Damit iſt alſo geſagt, daß noch Tage darüber hingehen
können, ehe wir Gewißheit über das Schickſal Oberſchleſiens
erhalten.

Siehe auf 2. Seite.

Die Kufzeichnungen des
Generaloberſten v. Moltke

Kürzlich hat der Theoſoph Rudolf Steiner
Herrn Jules Sauerwein, dem Korreſpondenten des Pariſer
„Matin“, in einem Jnterview Mitteilungen aus den ihm
zugänglich gewordenen Aufzeichnungen des Gene-
rals v. Moltke über den Urſprung des Krieges gemacht.
Es lag auf der Hand, daß Herr Steiner den Jnhalt ſehr
weſentlich entſtellt haben mußte. Dieſe Vermutung wird
jetzt durch einen Aufſatz des Generals a. D. v. Haeften
in der „Deutſchen Allgemeinen Zeitung“ beſtätigt. General
von Haeften, der dem ehemaligen Chef des Generalſtabes
nahegeſtanden hat, ſchreibt darüber u. a. folgendes:

Der Generaloberſt v. Moltke ſtand, ſolange er im Voll
beſitz ſeiner Geſundheit war, Herrn Steiner und ſeinen
Beſtrebungen völlig ablehnend gegenüber, wenn auch die
unter dem Bann der Steinerſchen Jdeen ſtehende Frau
v. Moltke des öfteren verſucht hatte, ihren Gatten im
Steinerſchen Sinne zu beeinfluſſen. Erſt der ſeeliſch und
körperlich kranke Generaloberſt zeigte ſich Steiners Jdeen
bei deſſen Beſuch in Schloß Homburg im November 1914
zugänglich, und nach ſeinem Rücktritt von der Stellung als
Chef des Generalſtabes des Feldheeres hat er Herrn Steiner
allerdings ſein Vertrauen geſchenkt, ein Vertrauen, das die
ſer ihm heute ſchlecht dankt. Jch ſelber war in der dienſt-
lichen Umgebung des Generaloberſten v. Moltke während
der Tage des Kriegsausbruches und nach ſeinem Rücktritt
von der Stellung des Chefs des Generalſtabes des Feld-
heeres während ſeines Aufenthaltes in Homburg. Jn jenen
Wochen hat der Generaloberſt die erwähnten Aufzeichnun-
gen niedergeſchrieben. Er hat ſie vor der Niederſchrift mit
mir beſprochen, ich ſelber habe mir von ſeinen Mitteilungen
ebenfalls Aufzeichnungen gemacht. Wie mir Generaloberſt
w. Moltke damals ſelber mitteilte, ſollten die einen rein
perſönlichen Charakter tragenden Aufzeichnungen lediglich
für ſeine Frau beſtimmt ſein, nicht für die Oeffentlichkeit;
nicht einmal die Söhne und Töchter des Generaloberſten
haben damals von ihnen Kenntnis erhalten.

Die Aufzeichnungen geben den Ausdruck von perſön
lichen Stimmungen eines ſchwerkranken Mannes wieder.
Unter den Folgen der unheilvollen Marnekataſtrophe war
er ſeeliſch und körperlich vollkommen zuſammengebrochen
und haderte verbittert mit ſeinem Schickſal. Die wenigen
Blätter enthalten weder politiſch noch militäriſch irgend
welches bemerkenswerte Material, das nicht bereits in der
Oeffentlichkeit bekannt wäre; zudem weiſen ſie eine große
Reihe von Jrrtümern und Ungenauigkeiten auf, die durch
den heutigen Stand der hiſtoriſchen Forſchung als ſolche

längſt erwieſen ſind. JDie Sauerweinſche Wiedergabe der Steinerſchen Aus
führungen wirkt durch die Verſchiebung von Daten und Zei
ten mehr als verwirrend. So werden z. B. die Ereigniſſe
des 31. Juli auf den 30. und die des 1. Auguſt auf den
31. Juli verlegt. Die in vielfacher Hinſicht fehlerhaften
Steinerſchen Ausführungen bedürfen ſelbſt da, wo ſie ſich
auf die Aufzeichnungen des Generaloberſten v. Moltke be
ziehen, durchaus der Richtigſtellung.

Wenn Herr Steiner behauptet, Generaloberſt v. Moltke
habe „bis zu ſeinem Tode nichts von dem Kronrat vom
5. oder 6. Juli gewußt“, ſo verſchweigt er dabei, daß Gene-
raloberſt v. Moltke von ihm nichts wiſſen konnte, da dieſer
Kronrat ja niemals ſtattgefunden hat. Die Beſprechungen
des Kaiſers mit dem Kriegsminiſter v. Falkenhahn und dem
Vertreter des Generals v. Moltke ſind dieſem durch die
Briefe beider Herren vom 5. bzw. 6. Juli bekannt geworden.

Ebenſo unrichtig iſt die Unterſtellung, daß der General
feldmarſchall Graf Schlieffen eine Verletzung der holländi-
ſchen Neutralität beabſichtigt habe, dieſe aber von Moltke
verhindert worden ſei. Gewiß ſoll nicht beſtritten werden
daß Generalfeldmarſchall Graf Schlieffen aus rein opera-
tiven Zweclmäßigkeitsgründen auch die Möglichkeit des
Durchmarſches durch Holland theoretiſch in den Kreis ſeiner
Erwägungen gezogen hat freilich nur unter der Voraus
ſetzung daß Holland im Falle eines Kriegsausbruchs frei
willig auf deutſche Seite treten würde. Der gegen dieſen
Gedanken von dem verantwortlichen Staatsmann Fürſten
v. Bülow erhobene beſtimmte Einſpruch bewirkte jedoch.
daß von der Weiterverfolgung dieſer Erwägungen Abſtand
genommen wurde. Generaloberſt v. Moltke hat den Ein
l Wwruch der volitiſchen Leitung als berechtigt anerkannt und
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vuf den Plan eines Durchmarſches durch Holland von vorn
herein verzichtet.
Damit ſteht auch im Einklang, daß er nach Verkündung
der Mobilmachung noch am Abend des 1. Auguſt den hol
Iändiſchen Geſandten, Baron Gevers, zu ſich bat und ihm
ehrenw n durch Handſchlag verſicherte, daß „die Neutra-
lität Hollandz in dem bevorſtehenden Kriege mit Frankreich
ſeitens Deutſchlands unter allen Umſtänden gewahrt werden
würde“, Von einer Abſicht des Generalſtabes, die hollän
diſche Neutralität zu verletzen, kann alſo gar keine Rede ſein.
Daß Herr Steiner es über ſich gewinnen kann, ein ſolches
Märchen der franzöſiſchen Oeffentlichkeit juſt in einem
Augenblick aufzutiſchen, wo Frankreich bemüht iſt, in der
Schuldfrage einen neuen Propagandafeldzug gegen Deutſch
land in Szene zu ſetzen und auch Holland in das franzöſiſch-
belgiſche Angriffsbündnis gegen Deutſchland hineinzuziehen,
beweiſt, daß er ſich in ſeiner krankhaften Sucht, eine poli
tiſche Rolle zu ſpielen, ſeiner politiſchen Verantwortung nicht
bewußt iſt.

Des weiteren erwähnt Herr Steiner eine Denkkſchrift
des Generals v. Moltke vom 30. Juli, in der er dem Kaiſer
„den Operationsplan des Generalſtabes auseinandergeſetzt
habe“, Eine ſolche Denkſchrift exiſtiert überhaupt nicht; ſie
wäre auch höchſt überflüſſig geweſen, da der Kaiſer dieſen
Operationsplan längſt kannte und ihn gebilligt hatte. Es
gibt aus jenen Tagen nur die Denkſchrift des Generals
v. Moltke an den Reichskanzler vom 29. Juli, in der der
Generalſtabschef die aus der politiſchen Lage ſich ergebenden
militäriſchen Notwendigkeiten dargelegt hat. Dieſe Denk
ſchrift iſt längſt veröffentlicht.

Jm beſonderen ſind jedoch in dem Jnterview die Ereig-
niſſe des 1. Auguſt, die, wie erwähnt, auf den 31. Juli ver-
ſchoben ſind, völlig falſch dargeſtellt. Der Generaloberſtv. Moltke hatte miß in den frühen Nachmittagsſtunden des

1. Auguſt mit einem politiſchen Auftrage zu dem Reichs
kanzler v. Bethmann Hollweg entſandt. Bei meinem Weg-
gange ſagte mir der Unterſtaatsſekretär Wahnſchaffe, es ſei
noch völlig ungewiß, wie Frankreich das Ultimatum beant-
worten würde, Seine Haltung ſei unklar, und es müſſe mit
der Möglichkeit gerechnet werden, daß Frankreich unter Um

inden vorläufig neutral bliebe. Als ich bei meiner Rück-
ehr in den Generalſtab hiervon dem Generaloberſt

v. Moltke Meldung machte, bemerkte er, daß, ſolange die
altung Frankreichs nicht klar wäre, Deutſchland gezwungen

ei, mit dem Hauptteil ſeines Heeres im Weſten aufzumar-
chieren, und daß erſt nach Klärung der volitiſchen Haltung

Frankreichs und nach Sicherſtellung von Garantien für ſeine
Neutralität der Umtransport des deutſchen Heeres nach dem
Oſten möglich ſei Er verſuchte dann den gleichfalls anweſen
den Chef der Operatjonsabteilung Oberſtleutnant Tappen
um ſeine Stellungnahme. Dieſer ſtimmte den Ausführun-
gen des Generaloberſten v. Moltke völlig zu und bemerkte
noch, daß das deutſche Weſtheer trotz des Zeitverluſtes doch
noch rechtzeitig zur Entſcheidungsſchlacht im Oſten verſam-
melt ſein könne.

polniſchefranzöſiſche Fälſchungen in Genf

Intereſſant dürfte es zweifellos ſein, mit welchen Mit-
keln Frankreich (bzw. Polen) in Genf gearbeitet hat,
ſeinen Willen durchzuſetzen. Das „Journal de Ge
nève veröffentlicht eine Unterredung mit den in Genf
weilenden oberſchleſiſchen Arbeiterver-
tretern, die über die Arbeiter verhältniſſe in
Oberſchleſien Einſpruch erhoben. Sie wieſen u. a.
darauf hin, daß die von den Polen in Genf vor-
gelegte Statiſtik die hohe Mitgliederziffer der pol-
niſchen Arbeiterverbände in Oberſchleſien dadurch erzielt
habe, daß ſie die in Galizien, Oſt- und Weſtpreu-
ßen und Poſen lebenden Mitglieder einfach mitzähle.
Auf dieſe Weiſe gelangten die Polen zu Zahlen, die die Zahl
aller in Oberſchleſien beſchäftigten Arbeiter überhaupt über-
ſteigen. Die oberſchleſiſchen Delegierten betonten, daß in
Ples und Rybnik die Polen durch Anwen-
dung terroriſtiſcher Mittel deutſche Arbei-
c r zum Eintritt in Entgegen

über Er
ihre Verbände zwangen.

tendenziöſen polniſchen Ausſtreuungen

um

ziehungs- und Sprachverhältniſſe in Oberſchleſien erinner-
ten die Delegierten daran. daß nach der Revolution die
deutſche Regierung weiteſtgehende Möglichkeit zum Unter
richt der oberſchleſiſchen Kinder in der polniſchen Sprache
irre und daß trotzdem nur 18 Proz. ſich am polniſchen

eligionsunterricht und nur 2 Proz. am allgemeinen Unter-
richt in polniſcher Sprache beteiligten.

u

Bekanntlich war zu heute vormittag um 10 Uhr der Aus-
für Auswärtige Angelegenheiten einberufen

worden. Dieſe Sitzung iſt, wie von zuſtändiger Seite mitgeteilt
wird, jedoch abgeſagt worden, und zwar, wie anzunehmen iſt,
gleichfalls deswegen, weil die Regierung noch nicht in der Lage
iſt, poſitive Mitteilungen zu machen. Jn dieſer Sitzung ſollte
neben der Werſchleiſ en Frage übrigens auch über das bel-
giſche Markab eraten werden.
Helfferich über das

Wiesbadener Abkommen
Frankfurt a. M., 12. Oktober.

Die Deutſchnationale Volkspartei hielt heute
hier ihren Parteitag für S ab. DieLeitung der Tagung lag in den Hän
früheren Kriegsminiſters Wild v. Hohenborn,

Reichstagsabgeordneter Dr. Helfferich hielt eine längere
Rede, in der er u, a. ausführte: Der Reichstag ſollte am 6. Sep
tember zuſammentreten, um die neuen Steuervorlagen zu be
raten. Jetzt ſollen wir uns am 2. oder 8. November verſammeln.
Die Regierung fürchtet ſich vor dem Reichstag
und der Reichstag vor ſich ſelbſt. Trotz der Steige-
rung der Valuta infolge der Bezahlung der einen Milliarde der
Kriegsentſchädigung bleibt Reichskanzler Dr. Wirth im Amte.
Der Verſuch, mit Frankreich über die Bezahlung der Erfüllunzu einer Verſtändigung zu kommen, der in Wiesbaden emg

wurde, iſt durchaus vernünftig, aber die Abmachungen von
Rathenau und Loucheur haben den Fehler gehabt, daß zunächſt
nicht die ganze Summe der von Deutſchland geleiſteten efe-
rungen angerechnet wird. Wir haben alſo einen toten Export
an Frankreich von 65 Prozent, für den wir die Bezahlungsmittel
aufbringen müſſen. Hierdurch wird ein Geldbedarf entſtehen
und eine weitere Jnflation unſeres Geldes. Scheidemann hat ſich
unterſtanden zu ſagen, ich hätte die Atmoſphäre geſchaffen, in der
der Mord an Erzberger entſtanden iſt. Jch bin aber gerade durch
den Mord an Erzberger aufs ſchwerſte betroffen. Jch habe Erz-
berger bekämpft, weil er ein Schädling war. Der Reichskanzler

itte die Verpflichtung gehabt, nach dem Morde an Erzherger
el auf die Wogen zu gießen, ſtattdeſſen hat er Oel ins Feuer

gegoſſen. Wenn Wirth fortwährend von chriſtlicher Liebe und
von deutſcher Brüderlichkeit ſpricht, ſo haben ſeine Handlungen
nichts mit dem zu tun. Wenn eine Regierungs- Koalition zu
ſtande kommt auch ohne uns, die eine Wendung zum Beſſeren
gibt, freuen wir uns, wenn die Deutſche Volkspartei zur Kog-
lition geht. Wir werden ihr keinen Knüppel zwiſchen die Beine
werfen. Wir fürchten, daß die Deutſche Polkspartej den weiteren
Zug nach links nicht verhindern kann,

o m men

Das abgelehnte „Examen“
Der ſozialdemokratiſche Parteivorſtand hat an das

Zentralkomitee der Unabhängigen ein Schreiben gerichtet,
das ſich mit der bekannten Antwort der Demokratiſchen
Partei wegen eines Regierungsbündniſſes mit den Unab-
hängigen beſchäftigt. Herr Dr. Koch hatte namens der
Demokraten die Frage an die Unabhängigen gerichtet, ob ſie
ſich unzweideutig zur Demokratie und zur Verfaſſung be
kennen wollten und nicht mehr auf dem Boden der Räte-
diktatur ſtünden. Die Sozialdemokraten ſchreiben nun den
Genoſſen von links, daß ſie es ablehnen, die Unabhängigen
wegen ihrer Haltung zu den politiſchen Problemen der
„Vergangenheit“ zu „examinieren“. Jſt es nicht recht ſon
derbar, daß die Partei Hermann Müller plötzlich auf ein
Bekenntnis zur Verfaſſung und zur Republik keinen Wert
legt, wo es ſich um die Unabhängigen und nicht um die
Deutſche Volkspartei handelt? So lange aber das unabhän-
gige Parteiprogramm noch immer von der proletari-
ſchen Diktatur ſpricht, iſt die Frage des Herrn Koch
durchaus kein „Problem der Vergangenheit“.

Uebrigens nützt den Sozialdemokraten auch dieſe neue
Kriecherei vor den Unabhängigen nichts, denn in der Ant-
wort Criſpiens namens der U. S. P. D. werden die Anbie-

en des Landesvorſitzenden,

derungsverſuche der Sozialdemokraten entſchieden zurückge
wieſen. Kriſpien erklärt kurz und bündig. daß für ſeine
Partei keine Peranlaſſung zu weiteren Verhandlungen mit
den Sozialdemokraten beſtünde, weil die Koalition mit den
R nen bereits eine völlig gegenſtandsloſe Frage ge

orden ſei.
Oderſchiffahrt und Oberſchleſien

Berlin, 12. Oktober.
Der preußiſche Handelsminiſter Fiſchbeck hatte geſtern

eine Unterredung mit dem Berliner Vertreter des „Schwediſchen Telegrammbur egus“. Miniſter iſchbect wandte
ſich, wie der „Amtliche nut Preſſedienſt chreibt, ſcharf
gegen alle angeblichen eilungspläne für
Oberſchleſien, die in den letzten Tagen in der Preſſe ge
meldet worden ſind, und betonte nachdrücklich die völlige Un
möglichkeit ſolcher Der Miniſter kamdann auf die Beziehungen Oberſchleſiens zu Schweden zu
ſprechen und führte dabei u. a. aus:

„Nach einem Bericht der Warſchauer „Nzeczpoſpelita“ hat
Herr Trampeynſki bei einem en das zu Ehren der Nordiſchen

ournaliſten in Warſchau ſtattfand, erklärt, e im Falle einer
ür Polen günſtigen Entſcheidung in der oberſchleſiſchen Frage
olen den Schweden auf dem Wafſſerwege Kohlen verſchaffen

könnte, wozu Deutſchland bei ſeinem Flußwegeſhſtem nicht im
ſtande wäre.

Jch kann mjr kaum vorſtellen, daß Herr Trampezynſki als
Vertreter der polniſchen Regierung eine derart irreführende

Aeußerung getan hat; denn die einzig mögliche Waſſerſtraße für
den Kohlenabſatz und die Erzverſorgung Oberſchleſiens, die
Oder, führt durch deutſches Gebiet. Sie durchfließt ganz
Oſtdeutſchland und verbindet Oberſchleſien mit dem Meere. Zur
Ausnutzung der Oder als Schiffahrtsweg waren weitgehende Re
glierun sarbeiten nötig, für welche der preußiſche Staat und
ie oberſchleſiſche Induſtrie erhebliche finanzielle Opfer gebracht

haben. Wichtigſtes Frachtgut auf der Oder ſind neben Kohlendie überſeeiſchen, in der Kauptſache ſchwediſchen Eiſen-

erze, welche den relativ größten Teil der in Oberſchleſien ver
hütteten Schmelzmaterialien ausmachen. Die beiden Oderhäfen
Oppeln und vor allem Coſel, deſſen Verladeanlagen erſt vor
kurzem für einen Tagesumſchlag von 20 000 Tonnen Kohlen aus
gebaut worden ſind, vermitteln faſt ausſchließlich den Schiffahrts-
verkehr mit dem Jnduſtriebezirk. Beide Häfen werden nach allen
bisher bekannt gewordenen Teilungsvorſchlägen unbeſtritten bei
Deutſchland verbleiben. Der Coſeler ſaſen ſt durch den Klodnitz
Kanal mit Gleiwitz alſo dem Jnduſtriebezirk ſelbſt ver-
bunden. Würde durch eine Teilung Oberſchleſiens der
Oder eine beträchtliche Menge ihrer Transporte entzogen werden,
ſo müßten ihre weitere Regulierung, die im Oberlauf
noch ausſteht, ſowie der geplante Ausbau des Klodnitz- Kanals zum
Großſchiffahrtswege unter bleiben. Die Unterhaltung der
Waſſerſtraßen würde bei einem geringeren Verkehr vernachläſſigt
werden und die Oder ſehr raſch verſanden.

Durch den Friedensvertrag iſt zwar die Oder internatio-
naliſiert worden, ſo daß Polen einen Einfluß auf die Jn-
ſtandhaltung und den Verkehr der Oder anzuſtreben in der Lage
iſt. Es iſt aber fraglich, ob Preußen die zur Erhaltung der
Schiffbarkeit der Oder erforderlichen erheblichen Geldmittel
dauernd aufwenden kann, wenn es das Jnduſtriegebiet, welches
für den Weichſelverkehr mit Schweden maßgeblich iſt, verliert oder
der Verſuch gemacht würde, den hauptſächlichſten Verkehr auf die
Weichſel abzulenken. Eine ſolche Ablenkung erſcheint aber zurzeit
überhaupt undurchführbar. Jn dieſer Beziehung jſt zunächſt ein
Vergleich der beiden Waſſerſtraßen Oder und Weichſel nützlich.
Die Oder iſt jetzt durchweg für Schiffe mit 609 Tonnen Tragfähig-
keit befahrbar. Bei der Weichſel dagegen ſind nur die Strecke von
der Oſtſee bis Thorn für Schiffe mit 400 bis 600 Tonnen Trag-
fähigkeit und die Strecken zwiſchen Thorn und Warſchau ſowie
zwiſchen Oswiecim und Sandomierz für Schiffe mit 200 bis 400
Tonnen Tragfähigkeit befahrbar, während die Strecke zwiſchen
Warſchau und Sandomierz nur von Schiffen mit geringerer Trag-
fähigkeit befahren werden kann. Es iſt ausgeſchloſſen, daß dieſe
Strecke ſowie die Strecke zwiſchen Oswiecim und Sandomierz in
abſehbarer Zeit ſo ausgebaut werden können, daß ſie Schiffen von
400 bis 600 Tonnen Tragfähigkeit eine durchgehende Fahrt ge-
ſtatten. Es iſt ferner zu berückſichtigen, daß der Waſſerweg auf
der Weichſel erheblich länger iſt als derjenige von Oberſchleſien
über die Oder. Die Transportkoſten auf der Weichſel wür-
den eine Höhe erreichen, die die Benutzung dieſes Weges un
wirtſchaftlich erſcheinen laſſen würde. Noch unwirtſchaft
licher gegenüber der Oderwaſſerſtraße würde es aber ſein,
die Transporte nur zwiſchen der Oſtſee und Thorn auf den
Waſſerweg, im übrigen aber auf die Eiſenbahn zu leiten. Der

Stadttheater in Halle
„Das Poſtamt“. „Die ſtumme Schönheit“.

Die ernſte Dichtung des Weiſen aus Kalkutta und der
kuſtige Einakter eines halbvergeſſenen Jüngers Gottſcheds
im Rahmen eines Theaterabends! Wir wollen nicht
darüber rechten, ob dieſe Zuſammenſtellung gerade ge
ſchmackvoll iſt. Wir wollen annehmen, daß die Jntendanz
die beſten Abſichten geleitet haben, und wollen ihr danken,
daß ſie dieſe beiden Bühnenwerke, deren jedes auf ſeine Art
ein Kleinod iſt, überhaupt herausgebracht hat. Schließlich
ließen ja auch die alten Griechen auf die Tragödien-Trilogie
ein Satyrſpiel folgen, und im Kino, wo heute die breiten
Maſſen unſeres Volkes die „Kunſt“ ſuchen, löſt ja das obli-
hatoriſche „Drama“ auch das obligatoriſche Luſtſpiel ab
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„Das Poſtamt“, ein Bühnenſpiel von Rabindranath

agore. Eine Bekenntnisdichtung. Jn der Sehnſucht des
einen kranken Amal nach der Welt und ihrer Schönheit

ſpiegelt ſich die Lebensanſchauung und Lebensaufgabe des
indiſchen Dichterphiloſophen wider: Gottmenſch zu ſein bzw.
zu werden, allein untertan dem Ethos und der Religion der
Nächſtenliebe, frei von jeder Selbſtüberhebung und Selbſt
ſucht. Und vor der Reinheit und heiligen Sehnſucht des
ſchwachen, kranken Knaben Amal beugen ſich alle: der mäch-
tige Dorfvorſteher und der rauhe Wachmann, der verdienſt-
lüſterne Milchmann und der unentſchloſſene Pflegevater;
ſogar der König. Das Stück verſinnbildlicht ſchlechthin denlen des Jdealismus über den Materialismus, den Sieg

des Lichtes über die Finſternis.

Der Wiedergabe der Tagoreſchen Dichtung auf der
hne unſeres Stadttheaters muß man aufrichtige Aner-

zoklen. Das „Poſtamt“ iſt eben wie alle Schöpfun-
des Jnders mehr als Epos zu bewerten; die Stimmung

rwiegt die Handlung. Dieſem Charakter der Dichtung
die Epielleitung von Dr. Edgar Groß vollauf Rech-

G über dem Ganzen eine abgeklärte Ruhe;
vähnte tatſächlich in eine andere Welt verſetzt.

r auch die Darſteller gaben ihr Beſtes. Es ſei hier nur
Trude Horn genannt, welche den kindlich-beiteren Kna-
ben Amal mit derſelben Sicherheit und Vollendung

haſten Beifall.

Spiel und Sproche zeichnete wie den verklärten Künder
einer beſſeren Welt,

7

„Die ſtumme Schönheit“, ein Luſtſpiel von
Johann Eligs Schlegel. Kurz und ſchmerzlos. Nach den
erſten fünf Minuten ſchon ſpüreſt du einen Hauch von dem
Geiſte der „précieuses ridieonles“ des Spötters Molidre.
Das Stück iſt tatſächlich recht luſtig, auch in nette Verſe ge-
kleidet und verdient ſehr wohl, wieder einmal der Ver
geſſenheit entriſſen zu werden.

Auch hier waren Spielleitung und Darſteller auf dem
Poſten. Mit erſtaunlicher Schnelligkeit hatte man ſich von
dem ernſten Tagore auf den luſtigen Elias Schlegel umge-
ſtellt! So war plötzlich aus dem kranken Knaben Amal
Trude Horns ein niedliches Dienſtmädchen geworden.
Fritz Henſel, der ſoeben den rauhen Wachmann verkör-
pert hatte, ſpielte mit Geſchick und Humor den verliebten
Freier. Friedel Dörr war in der Tat eine „ſtumme
Schönheit“, das folgſame Erziehungsobjekt der Madame
Praatgeon, welche Hermine Ziegler nach Molidre-
ſchem Rezept gab. Charlotte Jahn als Leonore hatte
ihre Rolle als Kontraſtfigur zur Trägerin der Titelrolle mit
Erfolg aufgefaßt. Gut war Otto Tiedemann als
Philoſoph Lakonius.

Das ſchvach beſuchte Haus ſpendete beiden Stücken leb

Zweites philharmoniſches Konzert
Die „Philharmonie“ hat ſich ſchnell g. einer muſikali-

ſchen Geſellſchaft großen Stils entwickelt, ein Beweis dafür, daß
die Männer, die an ihrer Spitze ſtehen, ihr ſchweres Amt mit
Verſtändnis und Großzügigkeit verwalten. Man braucht nur das
geſtrige Mitteilungsblatt anzuſehen, um zu erkennen, wie hoch
die Ziele und wie weit ausgreifend die Unternehmungen des
jungen Vereins ſind. Jm zweiten Konzert wurde Anton Bruckner,
der vor genau 25 Jahren ſtarb, ein Ehrenplatz eingeräumt. Um
die Werke des beſcheidenen Stiftsorganiſten von St. Florian hat
man ſich bisher in Halle nicht allzu viel gekümmert. Das iſt
durchaus kein Vorwurf für unſere Stadt, denn Bruckner fand in
gang Norddeutſchland nur allmählich zögernden Eingang. Jn
Halle wurde ſein Name zum erſtenmal es iſt allerdings etwa
zwei Jahrzehnte her bei den Kammermuſikabenden des alten
Leipziger Gewandhausquartetts genannt. Wer unter den

in den
heutigen Konszertbeſuchern erinnert ſich aber noch des Eindrucks,

damals das

Meiſter ſchuf, hinterlaſſen hat? Mächtiger als jenes Quintett
ſprach nun geſtern ſeine zweite Sinfonie in C-Moll zu einem
großen und erwartungevollen Zuhörerkreis. Dieſe Sinfonie iſt
in unſerer Gegend ſo gut wie unbekannt; in Halle wurde ſie
jedenfalls bisher kaum erwähnt. Sie iſt auch eine Schöpfung,
auf die akle die ſchönen Redewendungen von Bruckners in
r Gottſeligkeit erſchauerndem Stil nur in ſehr bedingter

eiſe Anwendung finden dürfen. Und doch iſt ſie ein zuſies
und r Erzeugnis von beſtimmter Eigenart. Nicht ſo
gewaltig in ihren innern und äußern Ausmaßen, wie die ſpäteren
und bekannteren Sinfonien, aber trotzdem überquellend an melo-
diſcher Erfindung und gedankenreich an gründlicher thematiſcher
Verknüpfung. Um die ganze Herrlichkeit eines ſolchen tief ange
legten Kunſtwerkes zu enthüllen, bedürfte es eigentlich viel zahl
reicherer Proben, als ſie dem Kapellmeiſter der Philharmonie
gewährt werden können. Dennoch gelang es Benno Plätz vor-
trefflich, in Bruckners künſtleriſche Arbeitsweiſe hineinzuleuchten
und ihre Bedeuiung klar zu machen. Hirn und Herz hatten an
ſeiner Auffaſſung gleichmäßigen Anteil. Und verſtärkte
Stadtthegater- Orcheſter erwarb ſich. Ruhm und Ehre,
indem es treu und gewiſſenhaft den Anweiſungen ſeines Leiters
folgte und an Klangſchönheit ſpendete, was in ſeinen Kräften
ſtand. Ob die feierliche Größe des Andantes voll ausgeprägt
wurde, mag fraglich erſcheinen, allein in den übrigen Sätzen
wurde doch in allen Hauptſachen eine die Gemüter feſſelnde Wir
kung erzielt. Nicht minder wertvoll wie die Wiedergabe der
Sinfonie war die Begleitung wenn man dieſes Wort hier ver
wenden darf zu dem Klavierkonzert in Es-dur von Franz
Liſzt. Um dieſes ſchwierige Konzert, deſſen Stellung in der
Klavierliteratur Hermann Kretzſchmar vorzüglich gekennzeichnet
hat, im Sinne ſeines Schöpfers vorzuführen, hatte die Philhar-
monie Alice Ripper berufen. Die gefeierte Pianiſtin iſt
dem älteren Geſchlecht der Konzertbeſucher keine Fremde. Sie
packte ſowohl das Konzert wie die da folgende Dante
Fantaſie mit überlegenem künſtleriſchen Ernſt und unfehlbarer
Fingerfertigkeit an und errang durch ihre hinreißende, von
heißem Fühlen durchglühte Geſtaltungskraft einen wohlverdienten
ſtürmiſchen Erfolg. Prof. Dr. W. Kaiſer.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, hat der g. o. rer
ür Phyſiologie an der Würzburger Univerſität, Dr. Dankwart

Ackermann, einen Ruf als Vorſteher des chemiſchen Labo-
ratoriums am pathologiſchen Inſtitut der Univerſität Berlin
als Nachfolger Geh. Med.-Rats Pro E. Salkowski erhalten.
Wie wir erfahren, hat Prof. Dr. Ernſt Ziemke in Kiel den
Ruf auf den Lehrſtuhl der gerichtlichen Medizin an der Univer
ſität Königsberg (an Stelle von Prof, Puppe) abgelehnt; nun-
mehr iſt, wie wir weiter hören, der Königsberger Lehrſtuhl Prof.

einzige Kammermulikmerk. das der Wiener Dr. Martin Niphpe in Greifswald angeboten worden.
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Zadſelſchiſe net
eichſelſchiffe und der abermalige Umſchlag in Dangi iSeeſchiffe würden den Transport der oberſchleſiſchen Köhle ne

Skandinavien ſowie umgekehrt den Be zug ſchwediſcher
e

men a 1 t iſchleſien erſt recht nicht in Frage kanepgrtwege füt Her
t aftlichen Beziehungen,ie engen wirtdie bisher zwiſchen berſchleſien und Schwe

den beſtanden haben, können deshalb nur aufrechterhalten
werden auf dem Wege über die Oder und nur, wenn der
ober ſchleſiſche Jnduſtriebezirk ungeteilt bei
e 4 2 i v 8 7 a e t e der mit den wirtſchaft
iche iſſen Oberſchleſiens einigermaßen vertraut iſt,mir darin Recht geben, daß eine e r re
Schiffahrtfrage undenkbar

Ungeteilt!
w. Beuthen, 12. Oktober.

Aus Gleiwitz wird gemeldet: Der Landesverband
Dberſchleſien der Deutſchnationalen Volks
124 richtete folgende Telegramm an den Reichs
an Jie Nachrichten über eine in Genf beſchloſſene TeilunOberſchleſiens verdichten ſich in bedrohlicher Stärke. Daher 3

dern wir den Reichskanzler in letzter Stunde auf, jede Verge
waltigung des deutſchen Oberſchleſiens mit allex Entſchiedenheit
abzulehnen. Wir errangen trotz des polniſchen Terrors, trotz Be
vorzugung der Polen und trotz dem die Deutſchen benachteiligen
den Abſtimmungsreglement am 20. März einen überwältigenden
Sieg. Niemals der das Deutſche Reich zugeben, daß wir um
die Früchte dieſes Sieges und um unſer freies Selbſtbeſtimmungs
recht betrogen werden. Wir ſtellen uns hinter jede Maßnahme
der Reichsregierung, die geeignet iſt, Oberſchleſten ganz und un
geteilt dem Deutſchen Reiche zu erhalten.

Das engliſche imiritärtuch der
icherheitswehr

Köln, 12. Oktober.
Am 2. Verhandlungstag folgt die Vernehmung einer

zanzen Gruppe von Angeklagten, die teils an der Vermittlung
des Geſchäftes mit der Sipo, teils an dem Tuchgeſchäft beteiligt

waren. Es wird ihnen zur Laſt gelegt, daß durch jhre hohen
Proviſionen (in einem Falle 800 000 Mark) aus dem
Geſchäft Preistreiberei und Kektenhandel entſtanden ſei. Der

Be ſchwediſcher Staatsangehöriger und
von Beruf Jngenjeur. Er gibt an, daß er ſeit ehntenals Vertreter und Vertrauensmann großer Firmen deren

und England tätig geweſen ſei, und daß nach ſeinen techniſchen
plänen Millionenprojekte ausgeführt ſeien.

Vorſ.: Sie beſitzen jetzt ein großes Vermögen?
h Jch bin zufrieden. (Heiterkeit) Vorſ.:ſt Vermögen im Kriege erworben? Angekl.: Nein.

Vorſ.: Aber im Kriege haben Sie doch auch große Verdienſte
r Angekl. Gewiß, ich bin auch damit zufrieden.
or ſ. Jhre Verteidigung macht geltend, daß Sie im Kriege

Aür die deutſche und öſterreichiſche Armee zahlreiche gute und
ſillige Maſchinenlieferungen gemacht haben. Angekl.
Ich ſelbſt habe nicht geliefert, ſondern als Vertrauensmannediſcher Firmen ehtklaſſige Maſchinen für das Ausland

ſorgt. Auf Befragen erklärt Angeklagter Trobeck, daß ſeine
Verdienſte bei dieſen Geſchäften in der Proviſion beſtanden, die

iſt.

die ſchwediſchen Firmen ihm zahlten. Durch Watzl, der früherR bei e Filiale von Schuchart u. Schütte als Jngenieur an
n geſtellt war, iſt er für das Tuchgeſchäft intereſſiert worden. Da

cheinfelder n man ein 765-Millionen Geſchäft als Kaufmann nicht ohne
weiteres macht habe er ſich ſofort in London vergewiſſert, ob
die Ware vorhanden ſei, Es ei ihm geſagt worden
ſchäft könne gemacht werden,
Sache kreditieren.
Gound in London

jedoch wolle kein Menſch die
Er habe ſich überzeugt, daß der Lieferant
ein zuverläſſiger Mann ſei und das ganze

ßreiſen. Tuch beſitze. Gound ſagte: „Wenn Sie mir Goldſtücke auf den
riſch legen, können Sie die Ware haben.“ Trobock bot ihm ein

t. 9 Ukkreditiv der Regierung an, der Engländer ſagte aber: „Jch
t will keine Mark, ich erſticke in Mark, Pfund will ich haben.“

der Angeklagte fuhr dann nach Berlin und brachte nach langen
in Lerhandlungen mit mehreren Banken ſchließlich ein Finanz

konſortium zuſtande. Er hat aber in London ſelbſt noch einen
500 000 Pfundkredit in Anſpruch genommen und eine Garantie

t. von 20 000 Dollar ſtellen müſſen, daß Cleland den Vertrag
I einhalten und das ganze Tuch in 6 Wochen abnehmen werde,

Die Verhandlung wird am Mittwoch fortgeſetzt,
nme S Unter der Knebelungsverordnung

ährlich einen Deutſchen Tag ab, der im vorigen Jahr in

16. Oktober in Detmold abgehalten werden ſollte. Wie die
„P. P. N.“ erfahren, iſt dieſe Deutſchvölkiſche Veranſtaltung
inſofern von den Behörden beſchränkt worden, als alle in
Ausſicht genommenen öffentlichen Veranſtaltungen und

ſchloſſenen Räumen beſchränkt iſt,
Dazu fügt die angeblich neutrale Korreſpondenz fol

gende unqualifizierbare Bemerkung:
Aus dieſer behördlichen Beſchränkung geht hervor, da

an an zuſtändiger Stelle den gemeingefährlichen Charak-

nach DTYorn, der Umſchlag dort in die

e Löſung dieſer

das Ge

Der Deutſch-völkiſche Schutz- und Trutzbund hält all

Verſammlungen unter freiem Himmel verboten worden
ſind, und der Deutſche Tag nur auf Zuſammenkünfte in ge

Aehnlich geſchieht
Landrat des Kreiſes Textilwarengeſchäfte und hat in Nachbar-

orten ſogar Filialen des Kreiswirtſchaftsamtes für den Verkauf

Veimar ſtattgefunden hat und dieſes Jahr vom 14. bis

ter des Deutſchvölkiſchen Schutz und Trutzbundes richtig
erkarp t

Penn die offiziös benutzten Politiſch- parlamentariſchen
Nachrichten in dieſem Fall die Meinung der Regierung wie-
dergeben, genügt es in Deutſchland, Antiſemit zu ſein, um
einen gemeingefährlichen Charakter zu haben.

Kommentar überflüſſig!

Parteitag der Deutſchſozialen Partei
Jm Plenarſitzungsſagl des alten Herrenhauſes in

Berlin fand vor einigen Tagen der erſte Parteitag der vor
etwa vier Monaten gegründeten Deutſchſozialen Partei ſtatt,
die bei den kommenden Stadtverordnetenwahlen in Berlin
zum erſten Male mit einer eigenen Liſte auf den Plan treten
wird. Zum 1. Vorſitzenden des Parteitages wurde
Richard Kunze, der Herausgeber des „Deutſchen
Wochenblattes“, gewählt, der das Programm der Partei
entwickelte. Er behauptete, daß in allen Parteien ſich der
Einfluß des internationalen jüdiſchen Kapitals bemerkbar
mache. Er fordert u, a. Herabſetzung des Zinsfußes, Ver-
ſtaatlichung des Bank- und Börſenweſens, Ausweiſung
aller ſeit dem 1, Auguſt 1914 eingewanderten Juden und

Stellung der in Deutſchland verbleibenden Juden unter
Fremdenrecht und Einführung des Numerus elausus bei
der Beſetzung öffentlicher Aemter und beim Beſuch der Hoch
ſchulen durch Juden. Eine weitere Forderung des Pro-
gramms iſt die Ertüchtigung des Volkes, um es wehrfähig
u machen, um ſein Beſtes zu verteidigen. Landwirt Duckat
otsdam ſprach über die Agrarfrage und forderte Hebung

der land wirtſchaftlichen Produktion und Ausſchaltung der
Spekulation mit Grund und Boden. Ein früherer Funktio-
när der S, P. D. richtete Angriffe gegen ſeine früheren Ge-
noſſen, deren Führer meiſt Kapitaliſten ſeien. Zum Schluß
ſprach Hans Diebow-Berlin über die Stelluung der Partei
zur völkiſchen Frage, wobei er ſich hauptſächlich an Hand
wiſſenſchaftlichen Materials mit der Löſung der Judenfrage
beſchäftigte.

th. Ein Weißbuch über das Saargebiet wird dem Reichstage
vorgelegt werden, das den Notenwe-hſel zwiſchen der deutſchenRegierung und der Saarkommiſſion über hie Saarfrage enthält.

Wider die geiſtige Zwangswirtſchaft auf dem Gebiete des
Volksſchulunterrichts von Dr. Karl Lange. Pädagogiſches Ma-
gazin Heft 867. r Hermann Beher u, Söhne (Beyer.
u. Mann). Preis 1,26 Mk. und 100 Prozent Teuerungszuſchlag.

Das Landratsamt als Warenhaus
LKinige kleinere und mittlere Provinzſtädte a ſich noch

immer ſogenannter „Notſtandsverſorgungsanſtalten“, die den
Zweck haben ſollen, der minderbemittelten Bevölkerung Veklei-
dungsgegenſtände zu niedrigen Preiſen zu verſchaffen. Während
jedoch die Kommunen, belehrt durch die ſchlechten Erfahrungen
mit ſolchen kaufmänniſchen Geſchäften in der Kriegszeit, heute in
den meiſten Fällen die Hände vom kommunalen Warenverkauf
gelaſſen haben, widmen ſich die Landratsämter teilweiſe
noch immer dem direkten Verkauf großer Mengen
von Bekleidungsgegenſtänden. So handelt der Kreis-
ausſchuß des Kreiſes Bublitz mit großen Quantitäten von
Manufaktur- und Schuhwaren auf eigene Rechnung, die er mit
erheblichem Nutzen direkt an die Verbraucher abſeßt. Der Kreis-
hausſaal wird zum Verkaufsraum, das Kreishaus zum Waren-
haus. Als Verkäufer fungieren Beamte und zur Aufrechter-
haltung der Ordnung dienen Landjäger. Die Hoſten für Heizung
und Beleuchtung werden durch Kreisſteuern aufgebracht. Der
Verkauf findet ſonderbarer Weiſe ohne jede Beſcheini-
gung über die Bedürftigkeit der Käufer ſtatt,

das in Greifswald. Dort betreibt der

von fing Schuhwaren, Damenſtrümpfen uſw.
errichtet. Der wirtſchaftliche Verband der ſelbſtändigen Berufe
Greifswalds hat gegen das landrätliche Konkurrenzunternehmen
beim Reichswirtſchaftsminiſterium und der Landeszentralbehörde
proteſtiert, wobei er darauf hinwies, daß derartige Unterneh-
mungen nicht der Steuerpflicht unterliegen und weder Um
ſatz- noch Gewerbeſteuer zahlen. Eine Gegenüber-
ſtellung von Preiſen des Reichswirtſchaftsamts und denjenigen in
den örtlichen Geſchäften hat bei vielen Waren gezeigt, daß die
landrätlichen Waren bei geringerer Qualität erheb-
lich teurex waren, und daß es ſich dabei teilweiſe obendrein
um Waren aus Heeresbeſtänden handelte, die nachweislich
mit 1000 Proz. Aufſchlag verkauft wurden. Eigentüm-
licherweiſe hat im Falle Bublitz der Oberpräſident in Stettin den
Landrat gedeckt und im Falle Greifswald das Reichswirtſchafts
miniſterium an die Landeszentralbehörde berwieſen. Der wirt-
ſchaftliche Verband in Greifswald hat nunmehr Klage wegen un
lauteren Wettbewerbs gegen den Landrat bei der vor
geſetzten Behörde des Landrats erhoben und auch den Magiſtrat
der Stadt um eine entſprechende Jntervention im Jntereſſe
der ſteuerzahlenden Gewerbeſtände der Stadt ge-
beten. Der HanſaBund wird dieſe beiden Fälle zum Anlaß neh-
men, um eine prinzipielle Entſcheidung darüber herbeizuführen,
ob kommunale oder Kreisbehörden jetzt noch das Recht haben mit
den in ſchwerem Exiſtenzkampf befindlichen Gewerbeſtänden
kleinerer und mittlerer Städte durch Warenverkauf mit Riſiko
und Nutzen in Konkurrenzkampf zu treten.

Aktiengesellsehaften
x Deutſche Dunlop-Gummi-Compagnie A.G. Hanau. Am

16. Oktober begeht Herr Generaldirektor Bräuning, ſeit 28 Jahren
VPorſtandsmitglied, ſeinen 50. Geburtstag.

Fahrzeug-Fabrik Eiſenach. Erhöhung p
um 2,5 guf 4 Mill. M. genehmigt. Die Kapitalserhöhung
dient zur Verſtärkung der Betriebsmittel ſowie zur Deckung
der Unkoſten, die durch die Verlegung der Betriebsſtelle ent
ſtanden ſind.

industrie, Handel, Handwerk
Starke Erweiterung der Roſitzer Braunkohlenwerke. Am

7, d. Mts. hat eine Aufſichtsratsſitzung der Roſitzer Vaunkohlen
werke ſtattgefunden, in der wichtige Beſchlüſſe grundſätzlicher
Natur gefaßt wurden. Es handelt ſich um eine beträchtliche
Erweiterung der bekanntlich zum Konzern der Deutſchen Erd
öl Akt.Geſ. gehörigen Roſitzer Werke durch Angliederung

des Aktienkapitals

mehrerer wertvoller Braunkohlenunternehmungen. Dieſe ge-
hören zwar ſchon jetzt dem Konzernkreis der Dea an, indeſſen
oll jetzt eine Zuſammenfaſſung der Verwaltung und des

Betriebes durch Verſchmelzung der Werke mit Roſitz ſtatt

udirektion

Ulster

m

Mk. 110, 145, 195, 250.

ewirteehefiiſener Tets
finden. Die Unternehmungen, die in Betracht kanmen, ſind
1. der geſamte Beſitz des Werkes Wietznitz und des Werkes
Beung im Eeiſeltal, die beide der Vereinigten Kohlen-Akt.
Geſ. in Dresden gehören, und 2. der geſamte deutſche Beſitz
des Duxer Kohlenvereins. (Schon Roſitz gehörigen.) Von
ausſchlaggebender Bedeutung iſt hierbei, daß die neu hinzu-
kommenden Werke lediglich im Tagebau arbeiten und durchweg
ſtark bitumhaltige Kohle beſitzen, die dem Konzern unſchwer
eine Verdoppelung der Kohlenförderung und der aus den
Kohlen gewonnenen Mineralölprodukten e lichen. Ueber
die Form der Wreinigung wird eine neue Aufſichisratsſitzung
noch zu beſchließen haben, die vor der, vorausſichtlich in der
erſten Hälfte des Monats November ſtattfindenden General-
verſammlung tagen wird. Nachdem aber die Großaktionäre
ihre prinzipielle Zuſtimmung bereits gegeben haben, kann
on dem Zuſtandekommnen der Transaktion nicht mehr ge-
gweifelt werden. Die nächſte Generalverſammlung der Roſitzer
Braunkohlenwerke wird auch über eine, der Größe der Trans
aktion entſprechende e r zu beſchließen haben.

Wagengeſtellung für Montanprodukte am 11. d. M. Ebd.
Halle ſtellte 5829, ſtellte nicht 3407 10-Tonnen Wagen.

tu. Gegen ein Zuckermonopol. Der Unterausſchuß für Land
wirtſchaft und Ernährung beim Reichswirtſchaftsrat hat ſich gegen
die Einführung eines Zuckermonopols zum Zwecke der Erhöhung
der Staatseinnahmen ausgeſprochen.

tu. Fettloſe Waſch und Reinigungsmittel. Der Reichswirt-
ſchaftsminiſter beabſichtigt die Beſtimmung aufzuheben, wonach
die Worte Seife, Soda oder Pottaſche auf fettloſe Waſch und
Reinigungsmittel nicht angewendet werden dürfen

tu. Der Waggonmangel für Lebensmitteltransporte. Kar
toffeln ſind nicht abzutransportieren; Dünger der Landwirtſchaft
kaum rechtzeitig zu beſchaffen; Mais ſteigt im Preiſe, da trotz
großer Vorräte in den Hafenſtädten der Abtransport unmöglich
iſt. Jn Pommern können nach Mitteilung der Eiſenbahn
direktion Stettin kaum 10 Prozent der für Kartoffeltransporte
abgeforderten Wagen geſtellt werden. Nach dem Fortfall von
Poſen und durch die Erſchwerung der oſtpreußiſchen Zufuhr durch
den polniſchen Korridor und durch Eiſenbahntarife, die den Trans
port unrentabel machen, kommt Pommern für die Kartoffel-
belieferung des Reiches in erſter Linie in Betracht, zumal die
ſchleſiſche Kartoffelernte ſchlecht ausgefallen iſt. Für die Kar-
toffeln iſt die jetzige Verladezeit die eingig richtige. Die 52 vor
Eintritt der Nachtfröſte muß zur Verſorgung der Verbrauchs-
gebiete genutzt werden, wenn im Winter kein Kartoffelmangel
eintreten ſoll. Die Landwirtſchaft hat ſich rechtzeitig um die
Waggonſtellung gekümmert. Jhr lag daran, die Kartoffeln bald
los zu werden. Beim erſten Fühlbarwerden des Waggonmangels
hat ſie daher auch die verantwortlichen Behörden unter Darlegung
der für die Winterverſorgung der Städte entſtehenden Schwierig-
keiten darauf aufmerkſam gemacht, ohne das bisher Abhilfe ge
ſchaffen worden iſt.

Devlsen-Vorkurse
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Raglan
Mk. 175, 250, 450, 650.
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In dieser Spezialabteilung liegen wir außerordentlich günsklg,
d, h, preiswürdig, da wir hierin enorm günstig disponierten,

Mk. 125, 250, 375, 525.
Anzüge



Bekanntmachung.
Es wird wiederholt darauf bingewiefen, da

Lohnveränderungen, wie ſie namentlich du
tarifliche bmachungen in neuerer Zeit eintreten,
durch die Herren Arbeitgeber unſerer Kaſſe ihalb dreier Faß zu eiben ſind. Die Ridelietnen

rdieſer Vorſ
vom Verſicherun

rafe auch nochraeze ebenſtrades ein bis fil

zieht außer der in 9 530 R. V.-O.
amt feſtzuſetzenden Ordnungs-

fen des Kaſſenvorſtandes
nffachen der in Fragekommenden Beiträge nach ſich.

Gleichzeitig werden diegebeten, d neu ges Kern ne
ie Verſicherten beſtimmt ſi

bei der Kaſſengeſchäftsſtelle abzufordern und für
die Verteilung an die in ihrem Betriebe Beſchäftigten

zur Verteilung an

u ſrake a. S, den 10
Halle a. S, den 10.Der Vorſtand

erren Arbeitgeber
„die

nd,

Oktober 1021.
er Allgem. Ortskrankenkaſſe.

gez. K. Kleemann, Vorſitzender.

Modernes
Donnerstag

Kabaroett

Theater.
Flite Tag:

Dresdner N. N.

Karten zu
ß K

Am Flägel: Otto Volkmann
Schubert Liszt Gg. Schumann

o s. Marx.
Keonzertflügel: Steinway Sons, Hamburg. Vertr. B. Döll

Karten von Mk. 3.40 bis 10.60 bei Hothan.

Loge au den 3 Degen, Paradeplatz.
Donnerstag, 183. OKtober, abends 7/, Uhr

Lieder Abend
Von

ELSE MARTINM.

Sonnabend, 15. OKt., abds. s Uhr
Thalfagaal“

Tanzaben d
Ronnydohansson

Am Flügel: Franz Jung, Dresden.
„KReine seit Grete Wiesen-

thal tanzt so beglückt, lächelnd und
lieblich wie Ronny Jobansson!

4.60 bis 15.-- Mk. bei Reinhold
oeh, Alte Promenade 14a,

Tanzunterricht.
Beginn 19. und 21. Oktober. Der Unterricht

wird von mir selbst erteilt unter Mitwirkung des
Herrn Crugeri. Getl.
von 3-5 erbeten.

B. Roceo,
Anmeldungen Vorckstr. 5

Duiversitäts-Tanzlehrer,

h Fussboden-Fabra
Gustav ſionemann, alle (Saaule)

Paphettu. Jeinòle J

Güro: Sternſtr.8. Tel. 3631 u..

Moderne
richtig sitsende
Augengläse
verschiedenerkonstruktion

Otto UVnbekannt

z Gr. Ulrichstr. la.

Apaka Bestecke
zu noch billigen Preisen

empfiehlt
Alfred OttoSpezial-Vertrieb.

Zum SehultheUm Sehullnels,
Merseburgerstr. 55.

Morgen und jeden
Donnerstag

Schrammelmusik.
Jeden Sonntag

Konzert.
Vereinszimmer

Haltbavre
Damen -Tasehen

in großer Auswahl
und prima Leder
Hugo Krasemann,

Lederwaren-
Spezial-Geschäft,
r nurSchmeerstraße 19.

Lerchenfeldstraße 8 II.

J im Alter von 7 z

Heute früh 7, Uh

liebe Frau, Mutter
mutter, unsere gute

im 61. Lebensjahre.

Vamßlio
Glebitzsech,
Die Beerdigung

nachmittag statt.

nach kurzem Krankenlager meine

kran Emma Henze

geb. Hensel

Statt besonderer Anzeige.
Heute früh ist unsere liebe Tante, die verwitwete Frau Pastor

Helene Harnisch
gob. Gissow

ren sanft entschlafen.
m Namen sämtlicher Angehörigen

M. Ahrens,
Halle a. S. den 11. Oktober 1921.Beerdigung Freitag 2), Uhr Gertraudenfriedhof.

e Zugedachte Kranzependen bitte beiI anstalt Adolf Brauer, Gr. Märkerstraße 25, abzugeben.

r entschlief sanft
und Schwieger-

Großmutter

Dies zeigen tlefbeträbt an

Friedrich Henzoe
Häder.

den 11. Okt. 1921.

findet Freitag

h er TT

i v

Buchhandlung Kark Block,

VBoezugsgaugebotrSrvoeck haus
e Hendbrh des Wiſſens i 4 Sänden.

ung n S II s ungr
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Herren-
A usstattungen

Handsechnuhe,
Strumpf-Wollwaren
Loderwaren, Spielwaren,

Dauerwäsche.
G. Liehermann,

Geiststraße 42.

Stadt Theater
Donnerstag, 13. Okt.,
Anfg. 7/,, Ende 10
Die verzunkene Gloeke

Muſikdrama nach der
Märchendichtung

Gerh. Hauptmanns
von Heinrich Zöllner.

Freitag:
Das Postamt,

hierauf
Die stummo Vchönheit.

Thali-Theuter
Sonntag, den 16. Oktober,

abends 7 Uhr:
Zwangselunwarrie rung

Schwank von Arnold
und Bach.

h Unker-Nu
Domkantor

Dr. Schönherr,
Gr. Steinſtr. 70, II.

Schulbücher,
öchulutenſilien

nach Vorſchrift, empfiehlt

Albin Henfze,
24 Schmeerſtraße 24.

Das ſchönſte

für Knaben iſt ein
Fu ßball.

Rieſen Auswahl
vorrätig ſchon von

Mk. 38 an
bei

J. Schärer Cie.,
Gr. Ulrichſtraße 40,

Eing ang Kaulenberg.

der Beerdigungs-

„Warm zu empfehlen ifr
Zucker's Patent-Medizinal-
Seife gegen unreine Haut,
Miteſſer.

Knötchen,
Puſteln uſw. Spezial-
Arzt Dr. W. Dazu

Zuckooh-Creme( nicht fettend
u. ſetthaltig). Jn allen Apoth.

Drogerien, hFriſeurgeſchäften erhältlich.

Brleftaschen
in prima Leder
u preiswert bei

Hugo Arasemann,
Lederwaren-

Spezial- Geſchäft,

r nur WSchmeerſtraße 19.

Geburtstagsgeſchenk

I J Stellen Angebote

S nationalgeſinnt.

JMNG6B0
MOornkaffee

Voller Bohnenkaffeeqenu z för.

S

cle Bohnenkaffeeprei re
a
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Bekanntmachung.
Die Lurxusſteuererklärungen für das dritte

Kalendervierteljabr 1921 ſind bis 31. Oktober 1921
bei Vermeidung einer Ordnungsſtrafe bis 500 M.
im Umſatzſteueramt, Rathausſtraße 17, einzureichen.

Halle, den 8. Oktober 1921.
Der Magiſtrat, Umſatzſteueramt.

Hoh. Rebenverdienſt
finden ſchreibgewandte
Leute als Vertreter durch
Heimarbeit. Offerten n.
Magdeburg Lagerkarte 105.

Cohr. Bethmann,

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grobe Steinstraße 79-30.

klegante

Herrenzimmer

triebserfahruug,

erbeten unter V. I.
Mosse, Mannbeim.

krsness Bötriehsleſler

bei ſehr gutem Gehalt von füddeutſcher
Armatureufabrik geſucht.

Kenntniſſe
Arbeitsmethoden und der Maſſenfabrikation
und Gewandtheit im Verkehr mit Meiſtern
und Arbeitern iſt Voransſetzung der Ein-
ſtellung. Eintritt baldigſt erwünſcht. Gefl.
Angebote unter Beifügung von Lebens-
lauf, Bild, Referenzen, Gehaltsanſpr. uſw.

301 an Rudolf J

Reiche Be
moderner

e
mitMod. Haus Garten

im Norden mit 1--2 Fam.
Wohnung mit freiw. Woh
nung ſofort zu kaufen
geſucht. Offerten unter
Z. 6684 a. d. Geſchäfts
ſtelle d. Ztg.

J Leiprigerstr. 32. Tel. 3362

Piano,
kreuzſaitig, faſt neu, ſehr

bildung verfügen,
Z. 6680 bei
Zeitung melden.

Peise- Vertreter
für den ſüdl. u. ſüdöſtl. Teil der Prov.
Sachſen mit gut. Beziehungen zu Groß-
abnehmern, insbeſ. der Braunkohlen u.

Tapeten KaliInduſtrie, von
n großer Auswabl. teehn, u. elektroteehn. Crobbandelshaus

Walter Sommer, mit eigener Fabrik geſucht.
die beſte Beziehungen und gute Umſätze
nachweiſen können und über r
keit, Tatkraft und Umſicht, unermüdl.
Fleiß und gute Allgemein und Fach

er Geſchäftsſtelle dieſer

mitteldeutſchem

Herren,

wollen ſich unter

preiswert abzugeben

Gust. SIawilc,
Gr. Wallſtraße 8.

Zum Verkauf der
Halleſchen Zeitung

ſuchen wir

Mann
bei gutem Lohn. Der
Poſten eignet ſich be-
ſonders für Kriegsbe-
ſchädigte oder Jnvaliden.
Anfragen ſind zu richten

z d rer Halleſchen Zeitung,
Leipzigerſtraße 61/62.

Tüchtige

h

Zuverläſſiger, gewiſſenhaft arbeitender

Regiſtruturbeumter

von größerem Zentralbüro der Kali-
induſtrie zum Eintritt am 1. Dezember

d. Js. oder 1. Januar n. Js. geſucht.
Gefällige Bewerbungen unter Bei
fügung eines Lebenslaufes, Angabe
der Gehaltsanſprüche und des Ein
trittstermins unter Z. 6682 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung erbeten.

Spachtel und

Grundſchleifer

ſtellen bei bobenAkkordlöbnen ſofort ein
Bremer (arosseriowerbe

Brew“kn 11.

durchaus erfahren und

Buchhalter(in),
zwanziger Jahre, wird per ſofort eventuell ſpäter
eingeſtellt. Angebote nebſt Bild erbeten an

Asehopauer Hotoreuwerko J. 9. BRasmussen,

5ſchopau (Sa.).

zuverläſſig, Mitte der

Suche:led. Gutsſekretär
u. Buchhalter mit Hof-
verwaltg., Wirtſchafts

gebilfen, Aufſeber,
Oberſchweizer.

Binneweib, Ind. Friedr. Careis,
gewerbsm. Stellenverm.,
Schmrerkraße 17118.

Wichtige
vergibt an ſolvente kautionsfähige Herren oder

irmen ihre Geſchäftsſtelle für
fferten mit Angabe von Referenzen unter

D. 18an Haasenstein Vogler,Weimar, Breiteſtraße 7.

Seitung
Halle a. S.

Gefl. Offerten mite eben d

1520
Flektromonteune

für Ortsnetzbau u. Jnuſtallation

für unſer Juſtallations-Büro
Uftrungen (Südbars) ſofort

d geſucht. M
Staßfurter Llent- und Kraſtwerke, A. f.

Staßfurt.

en9Geblldeter, zuverläſſiger junger Herr

amilie nicht unter 24 Jahre zumaus guter
nuar 1922 für meine 1000 Morgen

9

1 aRübenwirtſch. mit Saatgutbau u. Viehzucht a

1. Verwalter
geſnrt Lebenslauf und Zeugnisabſchriften

itteter

W. Haberland,
Rittergut Pruſſendorf b. Zörbig.

WWwwwwwowwBuchbinder,
jüngere tüchtige Kraft, zum ſofortigen Antrtt
geſucht.
Otto Thiele, Buch- u. Kunſtdruchkerei

Halle (Saale), Leipziger Straße 61/62.

Regiſtratur.
Für die genannte Abteilung werden eine gewandt

Regiſtratur- Heamtin,
die darin durchaus erfahren iſt, ſowie einige jünger

Hilfskräfte
ſofort, eventl. ſpäter, eingeſtellt. Ang. nebſt Bilda

5ſchopauer Motorenwerke

n AnZwei perfekte

Stenotypiſtinnen
finden ſofort evtl. ſpäter Anſtellung. Solche
Damen, die tatſächlich perfekt ſtenographieren
und die Schreibmaſchine beherrſchen, wollen
Angebote nebſt Bild einreichen an
Dschopauer Hotorenwerko J. Basmuzge,

5ſchopau (Sa.)
e

Mädchen
für bürgerlichen Haushalt nach Planen i. V. ge
ſucht. Gute Koſt und Behandlung bei hohem Loh

Frau Lotte Stössel,
Plauen i. V., Schildſtr. 16 II.

Suchbinderei Ctellen-Gefute

a gſtre FräuleinKfsarbeiterinnen See er
zum ſofortigen Antritt bei nStellung als Butariflicher Entlohnung

geſucht. einz denſchafterin uOtto Thiele, aOff. unt. H. E. 10m

alle aale), Ia. Ei en.Leipziger Straße 6162.

Suche für meine 18 jährige Tochter, geſ
und kräflig, perfekte Stenotypiſtin,

Stellung in Landhaushal,

wo ſelbige unter ſtrenger Aufficht den Haushe
erlernen und ſich jeder Arbeit unterziehen m
Gefl. Offert. an O. Hering, Halle a. S., Gr. Steinſtri

Akademiker, ehem. al
Offiz., ſucht zum 15.
gut möbl. Wohl

öchlafzimmer
mit elektr. Licht, Heizu
u. mögl. halber Verr
in vornehm. Hauſe.

ebote mit Preisang
tn. a. D. BRuran
Hotel Hamburger de

Wiesbaden.
Statt Zwangsömietet

Geb. Beamter ſucht g.

möbl. Zimmel
(elektr. Licht) in nur e
Hauſe. Off. mit Preig
gabe erb. unter 2.
an die Geſchäftsſt. d

Möbl. Zim
von jg. Herrn (Beam
z 1. Nov. 1iebeckpiatz geſucht.
unter Preisangabe
Alert, Kellneritr.

tellung.
Off. an Trautmaun, Cöllme

bei Halle.

Mäd chen
u anderes Dienſt-perſonal finden Sie leicht
und billig durch ein
Jnſerat in dem weit

verbreiteten
Aub. GeneralAnzeigerSolbad Sernk ar

4 vMietGeſuche,
Anſtändig, ſolider Herr

ſucht möbliertes

Jimmer,
am liebſten in der Nähe
desBahnhofs, wenn mögl.
ſofort beziehbar. Offert.
unter Z. 6683 an die Ge-
ſchäftsſtelle d. Zeitung.

ſucht für das cmAelterer ötudierender ſemeſter in der Nähe

Univerſität ein gutmöbliertes, geräumiges

Schlaf- u. Wohnzimmer
Diplomatenſchreibtiſch), evtl. mit voller erh ansabe unter T. 667
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Halle, 12. Oktober.

Herbſtferien-Ende
Nun iſt auch die jauchzend begonnene Zeit der Herbſtferien

wieder vorbei! Die ſchönſten Ferien ſo ſagten wir als
Jungens! Denn noch einmal ſchenkt der Sommer in den Oktober
tagen ſeinen reichen Segen. Die Wälder ſtehen im lodernden
Feuer und eine milde Sonne gibt fröhliche Wandertage. Auf den
Feldern ſchwelen und rauchen die Kartoffelfeuer Kartoffel
ferien! Unſere Großſtadtkinder wiſſen wenig davon, daß gerade
die Michaelisfreizeit für den Landjungen Tage zwar harter, aber
froher Arbeit ſind. Die Erdäpfelernte braucht viele Hände und
das Wetter muß ausgenutzt werden! Da heißt es dann tüchtig
mit zupacken, abends darf auch der rieſige Haufen trockenen
Krautes verbrannt werden und in ſeinen Gluten brät man ſich
die ſchönſten Röſtkartoffeln. Wir aus der Stadt, wir heben dann
und wann die Naſe, wenn ein Wind von den Feldern dieſen Duft
verbrannten Krautes in unſere Straßen weht und wir ſchauen
auf abendlichen Spaziergängen vor den Toren die lodernden Feuer

im verſchwimmenden Herbſtabend. Und denken vielleicht ſtill
an jene Tage zurück, da wir ſelber da draußen die höchſten
Jugendfreuden erlebten.

Es iſt zwar Herbſt, aber der Sommer will nicht weichen.
Gerade in den letzten Tagen kam er noch einmal mit allen ſeinen
Gluten zu uns und erbrachte Tagestemperaturen des Juli und
Auguſt, während Anfang des Monats in Deutſchland Nachtfröſte
von 2 bis 4 Grad Kälte gemeſſen worden ſind. Ein ſchöner
Herbſt“ ſagen die Leute und ſie freuen ſich, daß der Ofen noch
nicht zu wärmen hat und daß die Kohlen geſpart werden.
Draußen an der Saale und in den Anlagen aber feiert der Nach-
ſommer täglich und ſtündlich jubelnde Feſte in bunteſten Farben.

Und darum wird das Heimkehren dieſes Mal ſo ſchwer ſein.
Die Züge bringen heute die Letzten zurück. Braun und
ſommerlich friſch. Tannengrün und Herbſtlaub haben ſie
ſich draußen gepflückt, um noch ein wenig die letzten Freuden des
Herbſtes in ihre Zimmer zu bannen. Sie haben helle Augen, und
wenn wir uns unter ſie miſchen, iſt's als wenn ein Duft von den
Bergen um ihre Seelen ſteht. Denn da weit, weit von uns, ganz
draußen iſt in dieſen Sommertagen im Herbſt noch nichts vom
Sterben zu ſpüren, das lachende Leben treibt mit der Jahres-
zeit ſeinen Spott und dann iſt's, als wenn das „Paradies auf
Erden“ erfüllet wäre.

Ganz weit, in den Bergen und Wäldern, ganz weit von uns.

Der Landbund Provinz Sachſen
veranſtaltet am Dienstag, den 18. Oktober, vormittags 11 Uhr im
„Stadtſchützenhaus“ zu Halle eine Landbeamten-
Tagung für den Regierungsbezirk Merſeburg, in welcher der
Vorſitzende des Provinzial-Landbundes Landrat a. D. Frhr.
v. Wilmowski ein Begrüßungswort ſprechen wird. Vorträge
halten Rektor Hermann, M. d. L., über den gegenwärtigen
Stand der Landbeamten-Beſoldungsfragen im Parlament, Haupt-
lehrer Uthardt über die Forderungen der Landbeamten, in
ſonderheit der Landlehrer, und ihre Berechtigung, Superintendent
D. theol. Paſche über den Unterſchied zwiſchen Stadt und
Landpfarrer-Beſoldung. Nachmittags findet dann eine Dis-
kuſſion ſtatt über die Feſtſtellung der Uebelſtände, Formulierung
berechtigter Forderungen ſowie über Mittel und Wege zum Ziele.

Die Verſammlung ſoll eine kraftvolle Kundgebung werden,
welche zeigt, wie in gemeinſamem Handeln die berechtigten Forde
rungen der Landbeamten zur Geltung gebracht werden. Daß der
Landbund, deſſen Aufgabe allein in der wirtſchaftlichen und
kulturellen Hebung der geſamten Landbevölkerung liegt, der
Landbeamtenſchaft mithelfen will, ihrem Ziele näher zu kommen,
iſt erfreulich und dankenswert. Sicherlich wird eine impoſante
Verſammlung am 18. d. M. zuſtande kommen.

Chronik der Straße
Der alte Herr. Kellerbrand.

Geſtern wurde ein hier wohnhafter Privatmann feſt
genommen, weil er im Bürgerpark mit Kindern unzüchtige Hand
lungen vorgenommen hatte. Geſtern nachmittag wurde die
Feuerwehr zur Beſeitigung eines Kellerbrandes nach Alte
Promenade b gerufen. Nach zſtündiger Tätigkeit konnte die
Wehr wieder abrücken.

Strafkammer Halle
Metalldiebſtähle.

Sechs Perſonen ſtanden vor Gericht, um ſich teils wegen
Diebſtahls von Metallen, teils wegen Veihilfe zum
Diebſtahl und wegen Hehlerei zu verantworten, doch wurden
drei wegen Mangel an Beweiſen freigeſprochen. Vom Lager-
platz der Finna Samupel in Bitterfeld waren Mitte
Januar 1920 größere Mengen Eiſen, 100 Zentner im Werte
ron 10 000 Mark, geſtohlen worden. Fünf andere Perſonen
ſind wegen Teilnahme an dieſen Straftaten bereits as-
geurteilt. Die Händlerin Witwe Hedwig Wirsbitzki, ge
horen 1878, und ihr Sohn, der 1901 geborene Fürſorgezögling
Paul Wirsbitzki, ſowie der Schuhmacher Hermann
Pönitzſch, geboren 1900, wurden nunmehr abgeurteilt.
Pönitzſch, der den Diebſtahl beſtritt, aber belaſtet wurde
rurch die W. und Zeugenausſagen, erhielt wegen ſchweren Dieb-
ſtahls im ſtrafſchärfenden Rückfalle unter Zubilligung mildern-
der Umſtände 1 Jahr 1 Monat Gefängnis, Frau W. wegen
fertgeſetzter Hehlerei in Tateinheit mit Beihilfe zum ein-
jachen Diebſtahl 1 Jahr, ihr Sohn Paul 9 Monate Gefängnis.
Frau W. hatte früher in der Sache 1 Jahr 2 Monate in Unter-
ſuchungshaft geſeſſen; die verhängte Strafe wurde als durch
die Unterſuchungshaft verbüßt erachtet, ebenſo bei Paul W.
i4 Zeugen waren zu vernehmen.

Sittlichkeitsvergehen.

Der noch jugendliche Kutſcher O. M. aus Lauchſted:
wurde wegen Vornahme einer unzüchtigen Handlung
an einem Mädchen unter 14 Jahren in nichtöffentlicher Sitzung
r s Monaten Gefängnis verurteilt, worauf 1 Monat

Wochen der erlittenen Unterſuchungshaft als verbüßt ange
rechnet wurde.

Halle und Amgebung
Mittwoch, 12. Oktober 1921.

och einmal: Der Fernſprecher
Die neue Telephonreform bringt ſehr viel neue Beſtimmungen. Um ſich vor
einer zu ſtarken Jnanſpruchnahme des Geldbentels zu ſchützen, wird es für
jeden Teilnehmer notwendig ſein, ſich die Verordnungen der Poft gründlich

anzuſehen. Er kann dabei Geld ſparen!

Wie lange man ſprechen darf
Jm Ortsverkehr wurden bisher zahlreiche Beſetztmeldungen

dadurch herbeigeführt, daß Teilnehmer lange Zeit hindurch,
unter Umſtänden bis zu 34 Stunden, ſich, oft über ſehr neben
ſächliche Dinge, unterhielten. Wurde dann einer von ihnen von
anderen Teilnehmern verlangt, ſo konnte die gewünſchte Ver
bindung auch wiederholt nicht hergeſtellt werden. Derartige Dauer-
geſpräche blockierten außerdem zeitweilig die zwiſchen den Aemtern
vorhandenen, dem allgemeinen Verkehr dienenden Verbindungs
leitungen. Durch die neue Fernſprechordnung iſt die Tele-
graphenverwaltung jetzt berechtigt, Ortsgeſpräche nach einer
Dauer von 15 Minuten durch Trennung der Verbindung zu be
enden, wenn der Betrieb es erfordert.

Jm Fernverkéhr darf die Dauer eines Geſprächs ſtets
bis zu 6 Minuten betragen. Auch über 6 Minuten hinaus darf
ein Geſpräch ausgedehnt werden, wenn die Leitung nicht von
anderer Seite beanſprucht wird. Liegt aber eine Anmeldung für
ein dringendes Geſpräch vor, ſo wird das im Gange befindliche
Geſpräch nach einer Dauer von 6 Minuten oder, wenn dieſe be-
reits überſchritten iſt, nach Ablauf der für die Gebühren-
berechnung maßgebenden Zeiteinheit unterbrochen, in die die Auf-
forderung zur Geſprächsbeendigung fällt. Liegt dagegen eine An
meldung für ein nichtdringendes Geſpräch vor, ſo darf das im
Gange befindliche Geſpräch bis zu einen Höchſtdauer von
15 Minuten ausgedehnt werden, wenn es als dringend angemeldet
war oder wenn vom Ablauf der Zeiteinheit an, in die die Auf-
forderung zur Geſprächsbeendigung fällt, die Gebühr für drin
gende Geſpräche entrichtet wird. Werden auf Grund gleichzeitiger
Anmeldungen mehrere Geſpräche zwiſchen denſelben Teilnehmern
in unmittelbarer Folge abgewickelt, ſo iſt für die 6 Minuten über-
ſchreitende Geſprächsdauer in jedem Falle die Gebühr für
dringende Geſpräche zu entrichten. Ueber 15 Minuten dürfen der
artige Geſpräche nur ausgedehnt werden, wenn die Leitung nicht
von anderer Seite beanſprucht wird. Wird die Leitung bean-
ſprucht, ſo wird ſie für das nächſte, nach der Reihenfolge in
r kommende Geſpräch eines anderen Teilnehmers frei-
gewacht.

Das Telegramm durchs Telephon
Der Fernſprechteilnehmer kann bei ſeiner Telegraphenanſtalt

ſchriftlich beantragen, daß für ihn angekommene Tele
gramme der von ihm bezeichneten Sprechſtelle übermittelt werden.
Dieſe Uebermittlung erfolgt jetzt koſtenfrei. Die Urſprungs-
ausfertigung des zugeſprochenen Telegramms wird dem Fern-
ſprechteilnehmer mit der Poſt als gewöhnlicher Brief eben-
folls koſtenfrei zugeſtellt. Ebenſo werden Telegramme an
einen Empfänger, der ſich bei einem Fernſprechteilnehmer auf-
bält oder in deſſen Dienſten ſteht, zugeſprochen, wenn der
Empfänger es beantragt und der Anſchlußinhaber zuſtimmt.
Meldet ſich bei der Teilnehmerſtelle ein Unbefugter zur Ent-
gegennahme des Telegramms oder hört er deſſen Jnhalt mit, ſo
iſt die Telegraphenverwaltung für eine Verletzung des Tele-
graphengeheimniſſes nicht verantwortlich. Jn großen Orten, wie
Verlin, wo die Ausſonderung der durch Fernſprecher zu über
mittelnden angekommenen Telegramme das Beſtellgeſchäft ſehr
erſchweren würde, hat der Antragſteller dafür zu ſorgen, daß
die Telegramme bei ihrer Auflieferung die Angabe „Fernſprecher“
vor der Anſchrift erhalten. Handelt es ſich um ſehr lange oder
um geſchlüſſelte Telegramme oder um ſolche in fremder oder ver

abredeter Sprache, ſo kann die Telegraphenverwaltung abweichend
von der Vereinbarung ſie durch Voten abtragen laſſen, wenn dieTelegramme auf pieſe Weiſe ſchneller und ſicherer zugeſtellt

werden.
Folgenummern für Hernſprechanſchlüſſe

Gegenüber Fernſprechteilnehmern mit ſtarkem Verkehr ſorgen
die Fernſprechämter dafür, daß genügend Platz für weitere An
ſchlüſſe des Teilnehmers unter Zuteilung von Folgenummern ver
bleibt. Folgenummern ſind Rufnummern, die nach ihrer Lage im
Klinkenfeld eine in ſich geſchloſſene Umrandung zulaſſen, ſo daß
ſie ohne weiteres vom Amt aus wahlweiſe berutzt werden können.
Es empfiehlt ſich, daß Teilnehmer mit einer größeren Zahl von
Anſchlüſſen dieſe möglichſt in ſolche für abgehenden und für an
kommenden Verkehr trennen. Jn ſolchen Fällen brauchen nur
die Anſchlüſſe für den ankommenden Verkehr zuſammengelegt
zu werden.

Die falſche Verbindung
Nach der neuen Fernſprechordnung iſt die Ortsgeſprächs

gebühr von 25 Pfg. fällig, wenn der Anſchluß des Anrufenden
mit der verlangten Hauptſtelle verbunden iſt und dieſe oder
eine daran angeſchloſſene Nebenſtelle den Anruf beantwortet
hat. Solange ſich der gewünſchte Teilnehmer noch nicht ge
meldet hat, wird die Gebühr alſo nicht berechnet. Jſt der Teil-
nehmer an eine Hauptzentrale angeſchloſſen, z. V. innerhalb
eines großen Geſchäftshauſes, und antwortet er hier auf Anruf
ſeitens ſeiner eigenen Zentrale nicht, ſo iſt die Geſprächsgebühr
fällig, weil die Verbindung des Fernſprechamtes mit der Zen-
trale mit Erfolg hergeſtellt worden war und die Zentrale in
dieſem Falle für das Fernſprechamt die Stelle des engerufenen
Teilnehmers vertritt. Meldet ſich ein angerufener Teil-
nehmer und ſtellt der Anrufende feſt, daß es ſich um eine falſche
Verbindung handelt, ſo muß er ſeinem Amte durch das
ſogenannte Flackergeichen (dreinaliges langſam es Nieder
drücken der keweglichen Gabel bei -Tiſchgehäuſen oder des
beweglichen Hakens bei Wandgehäuſen) zu erkennen geben
daß etwas bei ihm nicht in Ordnung ſei und der Beamtin den
Sachverhalt zur Berichtigung der Gebührenliſte mitzuteilen.
Ebenſo hat er ſich bei Unterbrechungen oder ſogenannten Doppel-
verbindungen zu verhalten. Die Behauptung, daß die Falſch-
verbindungen, die übrigens zur Hälfte durch Verſehen der an
rufenden Teilnehmer ſelbſt herbeigeführt werden, ſeit dem
1. Oktober erheblich zugenommen hätten, iſt unzutreffend. Nach
den bei den Fernſprechämtern dauernd geführten Kontrollen
nehmen die Falſchverbindungn im Gegenteil ſeit Benutzung der
beſonderen Zahlenausſprache fortgeſetzt ab. Auch die vorzeitigen
Trennungen von Geſprächen werden weiter zurückgehen, weil das
Fernſprechperſonal ſeit Einführung des Ortsgeſprächstarifs mit
größerer Ruhe arbeiten kann.

Die Ortsgeſprächsgebühr wird nicht bverechnet bei Ver-
bindungen, die nicht zuſtandekommen, weil die angerufene Sprech
ſbelle nicht antwortet oder beſetzt iſt. Sie wird auch nicht be
rechnet, wenn die Verbindung aus anderen Gründen (Betriebs-
ſlörung, Sperre, längere Abweſenheit des angerufenen Teil-
nehmers vom Ort) nicht hergeſtellt werden bann. Ebenſowenig
ſind alle Anmeldungen von Ferngeſprächen, ſowie Geſpräche der
Teilnehmer mit Betriebsſtellen des Adntes (Störungs, Aus-
kunfts, Beſchwerde- und Aufſſichtsſtelle) in Angelegenheiten des
Fernſprechbetriebes nicht gebührenpflichtig.

Der voreilige Streikbeſchluß der Eiſenbahner
Die unterſchlagene Antwort. Verhandlungen nur
in Berlin möglich. Hörſing als Vermittler

Mit welchen demagogiſchen Mitteln der „Klaſſenkampf“ ſeine
Leſer bearbeitet, um ſie in den Streik zu treiben, zeigt wieder
einmal der Bericht über den Streikwillen der Eiſenbahner. Darin
wurde behauptet, daß die Eiſenbahndirektion auf das Ultimatum
der Arbeiter nicht geantwortet habe. Das iſt nicht der Fall.
Tatſächlich hat die Direktion geantwortet. Nur iſt das Schreiben
durch eine Reiſe des Präſidenten, dem die Angelegenheit perſön
lich vorgelegt werden ſollte, verzögert worden.

Die Stellungnahme der Direktion zu dieſer An
gelegenheit geht aus dem Schreiben einwandfrei hervor. Sie iſt
nicht imſtande, die Forderungen der Arbeiter zu erfüllen, weil ſie
dafür nicht zuſtändig iſt. Zuſtändig allein iſt der Reichs
verkehrsminiſter. Dieſer wiederum hat ſchon wiederholt zum
Ausdruck gebracht, daß Eiſenbahnbedienſtete, welche mit gelegent-
lichen Arbeiten beſchäftigt werden, eine achtſtündige Arbeitszeit
zu leiſten haben. Darunter ſind z. B. Schrankenwärter zu ver-
ſtehen, die nur beim Durchfahren des Zuges in Tätigkeit treten,
oder Weichenſteller auf ſchwach befahrenen Strecken. Dieſen
gegenüber vertritt der Reichsminiſter den Standpunkt, daß für
ſie eine achtſtündige Anweſenheit in Frage kommt. Die Direktion
iſt nicht in der Lage, die Verordnungen des Miniſters aufzuheben,
ſie iſt im Gegenteil gezwungen, für die Durchführung zu
ſorgen. Die Verordnungen ſind ohne Zweifel der Vorläufer des
in Vorbereitung ſich befindlichen Arbeitsgeſetzes für die
Verkehrsanſtalten, welches die Arbeitszeit der mit
vorübergehenden Arbeiten beſchäftigten Perſonen regeln ſoll.

Die Direktion kann nichts weiter tun, als die verhetzten Eiſen

bahnbedienſteten über den wahren Sachverhalt der Lage aufzu
klären, denn ſie iſt nicht die Stelle, um den Kampf mit den Organi

ſationen auszutragen. Dieſe müſſen vielmehr ibre Spitzen-
organiſation veranlaſſen, mit dem Miniſter in Verhandlungen
einzutreten.

Aus dieſem Grunde wäre ein lokaler Streik im Halle-
ſchen und Leipziger Bezirk eine außerordentliche
Schädigung des Wirtſchaftslebens, zumal jetzt, da

die Bahn ſtark durch landwirtſchaftliche Transporte in Anſpruch
genommen iſt. Solange der Verhandlungsweg nicht erſchöpft iſt,
iſt der Streik ein Unſinn.

Am Freitag wird der Oberpräſident Hörſing nach Halle
kommen und es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß er ſich mit dieſer
Frage beſchäftigen wird. Vielleicht iſt es ihm möglich, auf die
Organiſationen einzuwirken.

r

Arbeiterterror bei Caeſar u. Loretz. Heute vormittag ſind die
ſozialiſtiſchen Arbeiter dieſer Firma in den Streik getreten, weil
einige chriſtlich- nationale Arbeiter eingeſtellt worden ſind. Bis zur
Beilegung des Zwiſchenfalls verrichten dieſe die für die Aufrecht-
erhaltung des Betriebes notwendigen Arbeiten.

Die Tarifverhandlungen der Angeſtellten-Organiſationen
mit der allgemeinen Arbeitgeber- Vereinigung ſind geſtern ge

ſcheitert. Die Angeſtellten veranſtalten aus dieſem Grunde
heute, Mittwoch, abends 8 Uhr im „Volkspark“ eine große
öffentliche Verſaunmlung, um zzu der ſich ergebend n Situation
Stellung zu nehmen.

Die durchgehende Dienſtzeit bei den Banken. Vom Deut-
ſchen Bankbeamten-Verein, E. V., Zweigverein Halle (Saale),
wird uns geſchrieben: „Laut Sitzungsbericht der Stadtverordneten
verſammlung hat Herr Stadtrat Velthuyſen bei der Frage
der durchgehenden Dienſtzeit in den ſtädtiſchen Bureaus erklärt,
daß auch das Bankgewerbe die geteilte Arbeitszeit im Jntereſſe
höherer Leiſtungen eingeführt habe. Jn dieſer Formulierung iſt
die Erklärung nicht richtig. Tatſache iſt, daß die Halliſchen Bank
leitungen für das Winterhalbjahr die getrennte Arbeitszeit er-
ſtreben, daß aber endgültige Feſtſetzungen noch nicht erfolgt ſind.
Mehr als 80 Prozent der Halliſchen Bankangeſtellten haben ſich
für Beibehaltung der durchgehenden Arbeitszeit ausgeſprochen.
Allerdings hat bei einer Firma das Tarifamt für das Bank-
gewerbe die geteilte Arbeitszeit feſtgeſetzt, es wird jedoch hier-
gegen Berufung beim Reichstarifamt in Berlin eingelegt werden.

Der Ausſchuß des deutſchen Städtetages für Siedlungs-,
Grundſtücks und Wohnungsfragen trikt am Freitag, den 14. Ok-
tober, zu einer Beratung im Rathaus zu Halle a. S. zuſammen.
Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. der Entwurf des Reichs
mietengeſetzes, das Baukoſtenzuſchußweſen, die Frage der Steuer-
vergünſtigungen für neue Wohnungen und die Vergeſellſchaftung
des Wohnungsweſen.
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Deutſchnationale Volkspartei, Volksverein Halle und
Saallreis. Wir weiſen nochmals auf den am 18. Oktober abents
b Uhr im Landesverband Merſeburg, Leipzigerſtraße 17, 2 Tr.,
beginnenden Redner- Kurſus hin. Erſter Vortrag Dienstag, den
18. Okltobe über: Rede und Verſammlungstechni?. Zweiter
Vortrag Freitag, den 21. Oktober über Vorbereiten und Leiten
von Verſammlungen. Dritter Vortrag am Dienstag, den 25. Ok-
tober über: Grundlagen des Sozialismus. Vierter Vortrag Frei-
tag, den 28. Oktober über: Arbeiter und Angeſtellienfragen
Fünfter Vortrag am Dienstag, den 1. November über Stangt:,
Volkstum, Raſſe. Kuche. Se ſter Vortrag am Freitag. den
4. November über: Volkswille und Parlamentsherrſchaft. An
jedem Vortrag ſchließt ſich eine Ausſprache in Form einer Ver-
ſammlungsübung. Hierbei wird darauf Wert gelegt, die Teil-
nehmer insbeſondere zu Erörterungsrednern heranzubilden.
Meldungen müſſen ſpäteſtens bis 31. Oktober, nachmittags 6 Uhr,
in der Geſchäftsſtelle, Alte Promenade 10, erfolgt ſein.

Die Allgemeine Ortskrankenkaſſe weiſt durch Anzeige in
der heutigen Nummer darauf hin, daß Lohnveränderungen, wie
ſie namentlich neuerdings durch lohntarifliche Abmachungen ein
getreten ſind, der Ortskrankenkaſſe innerhalb dreier Tage ge-
meldet werden müſſen. Gleichzeitig werden die Herren Arbeit-
geber gebeten, die neu aufgeſtellten Arztverzeichniſſe, die zur Ver
teilung an die Verſicherten beſtimmt ſind, bei der Kaſſengeſchäfts-
ſtelle abzufordern und S die Verteilung an die in ihrem Be
triebe Beſchäftigten zu ſorgen.

Hut ab auf der Stadtverordnetenſaaltribüne! Das i
eine Forderung, die für jeden anſtändigen Menſchen ſelbſt
verſtändlich ſein ſollte. Trotzſem kommt es aber immer wieder
vor, daß hiergegen verſtoßen wird. So geſchah es auch in dergegen Stchtlerordnetenſtung daß ein anſcheinend dem

Arbeiterſtande J Mann ſeine Kopfbedeckung
aufbehielt. Der Vorſteher, Geh. Juſtizrat Dr. Keil, bemerkte
dies, worauf er mit Stentorſtimme dem Unhöflichen oder Ver
geßlichen zurief, es ſei nicht üblich, daß in den Logen des
Saales die Hüte aufbehalten würden. Der ſo Angerufene
ſtimmte mit der Anſicht des Vorſtehers wohl voll und ganz
überein, denn er entblößte ſofort ſein Haupt und folgte den
weiteren Verhandlungen.

Kaufmänniſche Fortbildungsſchule. Die Rückzahlung auf
die 5. und 7. Kriegsanleihe an unſere ehemaligen Schüler findet
von Montag, den 17. Oktober ab in den Geſchäftsſtunden des
Büros der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule on 9--12 Uhr
vormittags und von 8 bis 6 Uhr nachmittags gegen Vorlegung
der Quittungen über die Einzahlungen ſtatt.

Die Beamten-Hochſchulkurſe beginnen ihre Vorleſungen
wieder am Dienstag, den 18, Oktober. Hörerſcheine ſind vom
18. bis 15. Oktober im „Evangeliſchen Vereinshaus“, Mittelſtraße,
nachmittags von 5 bis 7 Uhr zu haben,

Charakterverleihung. Dem Leutnant d. L. a. D. Hermann
Rühl, Poſtſtraße 11, iſt am 14. September der Charakter als
Oberleutnant verliehen worden.

Theater, Ronzerte, Vorträge
Zur muſikaliſchen Ur- Aufführung von „Frau Potiphar“,
einem r Luſtſpiel unſeres Univerſitätsmuſikdirektors
Profeſſor Alfred Rahlwes, das der Verfaſſer ſcherzhaft alsrung begzeichnet, ſoll am kommenden Sonntag bei ine

r- Aufführung im Stadttheater ſeine Verführungskünſte er-
proben. Das Werkchen führt uns ins deutſche Kleinſtadtmilieu,
behandelt humorvoll das reſignierende Liebesleid eines alternden
a geleen der auf Apotheke und Haustöchterlein zugleich

ekuliert und ſich mit einem lachenden und einem weinenden
uge ſchließlich mit ihrer Mutter, der Heiratsluſtigen Apothekers

witwe, abfindet. Eine durchſichtige Jnſtrumentation paßt ſich
dem Biedermeierton des Ganzen graziös an. Die Partitur ſucht
e zarten Filigrangewebe in erſter Linie Lokalkolorit zu

Dem Rahlwesſchen Werke voraus geht d'Kberts muſikaliſcher
Einakter „Die Abreiſe“, der dem gleichnamigen LuſtſpielSteigenteſchs, eines im erſten Viertel des vorigen Kahrhunderts

vielbeliebten deutſchöſterreichiſchen Luſtſpieldichters, in unſeren
Tagen eine muſikaliſch vertiefte Auferſtehung bereitet hat. „Die
Abreiſe“ hat ſeit ihrem Hervortreten im Jahre 1898 in raſchem
Siegeszuge die Bühnen erobert und bedeutet neben „Tiefland“
den Gipfelpunkt d'Albertſcher Kunſt.

Stadttheater. Heute, Mittwoch, Anfang 625 Uhr, geht
Richard Wagners „Siegfried' mit Kammerſänger Dr. Paul
Kuhn als Mime in Szene. Donnerstag abend 728 Uhr „Die
perſunkene Glocke“, Muſikdrama nach der Märchendichtung Gerh.
Hauptmanns von Heinrich Zöllner, Freitag „Das Poſtamt'“,
hierauf „Die ſtumme Schöne“. Für die geſchloſſene Vorſtellung
am Sonnabend findet kein Kartenverkauf ſtatt. Sonntag nach
mittag Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen „Die Räuber“. Sonn
tag abend findet die Ur- Aufführung des muſikaliſchen Luſtſpiels
r Potiphar“ von Alfred Rahlwes ſtatt, vorher „Die

breiſe“, muſikaliſches Luſtſpiel von Eugen d'Albert.
Thalia- Theater. Jnfolge des großen Andranges gadn

Sonntag zur Vorſtellung „Zwangseinquartierung' wird derluſtige ewant kommenden Sonntag im Thalia- Theater
wiederholt. Da der Veſuch dieſer Vorſtellung wieder ſehr
ſtark ſein wird, empfiehlt es ſich, die Eintrittskarten ſchon
vorher an der Kaſſe des Stadttheaters zu löſen.

Freie Volksbühne. 1. Aufführungsreihe (Nathan der
Weiſe) Spieltag D: Mittwoch, der 12., E: Donnerstag, der
18., der 17., G: Mittwoch, der 19., H: Donners
tag, der 20., J. Sonnabend, der 22., K: Montag, der 24.,
I,: Mittwoch, der 26.. M: Montag, der 31. Oktober.Liederabend Elfe Martin. Die Kunſt Elſe Martins, das
gediegene Programm und nicht zuletzt der Ruf Otto Volkmanns
als hervorragenden Begleiters, bieten für das morgen im Saale
der „Loge zu den 3 Degen“ ſtattfindende Konzert reiche Gewähr
für einen genußreichen Abend. Karten in der Hofmuſikalien-
handlung von Heinrich Hothan.

Ueber Myſtik und Proteſtantismus ſpricht am Freitag,
en 14. Oktoher, abends 8 Uhr in dem Saale der Wittekind-
ſchule, 33, für die Kirchengemeinden Halle-Nord
Pripatdogent Lie. Koepp. Nach dem Vortrag findet Ausſprache
talt.

Der Kreisausſchuß für Innere Miſſion veranſtaltete am
Montag abend einen Vortragsabend in der Laurentiuskirche.
Rachdem P. Förſter einleitend auf die Notwendigkeit der chriſt-
lichen Tat hingewieſen hatte, hielt der Reichswart der evangeli-
ſchen Jungmännerbünde Deutſchlands, P. Lic. StangeLeip-
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ſtraße 17, unſere Mitgliederverſammlung ſtatt.

zig, einen Vortrag: „Neue Aufgaben der chriſtlichen Liebe in
einer Entſcheidungsſtunde der evangeliſchen Gemeinde“. Redner
zeichnete ein klares Bild der Gegenwart und ſchilderte die lang
ſame und ſtetige Entfernung weiter Kreiſe vom Chriſtentum
und ſeiner Kultur. Superintendent Moehr betonte in ſeinem
Schlußwort die Verantwortung des einzelnen gegenüber den
Nöten der Gegenwart. Der Schweſternchor verſchönte den Abend
durch Chorgeſang.,

Vereins- Nachrichten
Ortsgruppe Halle des Deutſchen Herold, Bund der Vor-

kämpfer für deutſchvölkiſches Zeitungsweſen und völkiſche Politik.
Am Donnerstag, den 18. Oktober, abends 8 Uhr Mitgliederver
ſammlung im „Löwenbräu“, Ludwig- Wuchererſtraße 72. Be-
richt des Vorſitzenden über den erſten Vertretertag in Berlin.
Gäſte aller deutſchvölkiſchen und nationalen Gruppen ſind herzlich
willkommen. Die neuangemeldeten Mitglieder werden gebeten zu
erſcheinen.

deutſche Arbeiterpartei.Nationalſozialiſtiſche
findet im Bäcker-Jnnungshauſe,

Freitag.
den 14. Oktober, Glauchaer-

Parteigenoſſe
Wiegant hält einen eingehenden Vortrag über unſer Pro-
gramm ſowie über Brechung der Zinsknechtſchaft. Gäſte herzlich
willkommen. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung wird um
zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder gebeten.

Gartenbau Verein Halle. In der geſtrigen Vorſtand s-
ſitzung des Gartenbau- Vereins wurde beſchloſſen, u in
dieſem Winter volks wirtſchaftliche Vorträge für die Allge-
meinheit zu veranſtalten. Daneben ſollen Fachverſammlungen
ſtattfinden. An Vorträgen werden gehalten: am 9. November
über diesjährige Obſternte, Behandlung derſelben, Sortenwahl.
7. Dezember über engliſche Haus- und BVauerngärten. 11. Ja-
nuar Allgemeines über Obſtbaumpflanzung. Februar Geflügel-
und Kleintierzucht. März über Jmkerei.

Die alten Kameraden
Verein chem. 75er. Monatsverſammlung am Donnerstag,

den 18. d. M., abends 8 Uhr im Vereinslokal „Schultheiß“, Merſe-
burger Straße 10. Vollzähliges Erſcheinen der Kameraden ſehr
erwünſcht. Dem Verein noch fernſtehende ehemalige 75er ſind
eingeladen.

Verein ehem. Angehöriger der Sächſiſchen Armee. Donners
tag, den 18. Oktober, abends 854 Uhr Monatsverſammlung in
„Bauers Brauereiausſchank“, Rathausſtraße 8 I, Hof links. Wich-
tiger Tagesordnung halber bitten wir um vollzähliges Erſcheinen.
Ehemalige gediente Sachſen herzlich willkommen. Beſchluß-
faſſung: Stiftungsfeſt, Anträge auf Verleihung der Kriegs
denkmünze.

Aus Mitteldeutſchland
Der Knhaltiſche Landtag

R. Deſſau, 12. Oktober.
Der ibaltiſche Landtag trat geſtern nachmittag wieder

zuſammen um einige wichtige Geſetzentwürfe zu verabſchieden.
Darunter befindet ſich das Gemeinde und Kreiswahl-
geſetz. Präſident Peus gedachte der Folgen der Welt-
wirtſchaftskriſe und bemerkte, daß man in Anhalt ſcheinbar
etwas beſſer lebe, weil man für das Rechnungsjahr 1919/20
einen Ueberſchuß von 29 Millionen Mark erzielt habe. Das Geld
ſei aber längſt wieder ausgegeben und neue große Aus gaben
ſtänden bevor. Der Redner verwies auch auf die bevorſtehende
Entſcheidung über Oberſchleſien, an der das Anbaltiſche Parla-
ment leider nichts ändern könnte. Von der Wirtſchaftlichen Frak-
tion iſt eine Anfrage eingegangen, was der Staatsrat im Hinblick
auf die Ereigniſſe der letzten Wochen zu tun gedenke, um die durch
die gewährleiſtete Vereins- und Verſammlungs-freiheit beſonders auch bei den kommenden anhaltiſchen Kreis-
tags und Gemeindewahlen zu verbürgen,. Die Tagesordnung
wurde ohne weſentliche Debatte erledigt.

Deutſcher Jugendtag
Bad Köſen, 12. Oktober.

Der Deutſchnationale Jugendbund der Landes-verbände Thüringen und Mittel-Eilbe beging vom 8. bis 10. Okt.
hier und auf der petenurg ſeinen Jugendtag. Dieſer war
eigeutlich für die Zeit vom 31. März bis 2. April d. J. geplant
als eine machtvolle Kundgebung für den Altreichskanzler und
ſein großes Lebenswerk. Wegen den politiſchen Unruhen damals
unterblieb aber die Veranſtallung. Hunderte von jungen Leuten
waren nun erſchienen, um an dem ſchönſten Bismarck- Denkmal
Deutſchlands, auf der Rudelsburg, ihr Bekenntnis zum Deutſch
tum abzulegen. Am Sonnabend abend war ein großer Unter

altungsabend, am Sonntag vormittag Gottesdienſt in den
iſtoriſchen Buchenballen, und nachmittags 3 Uhr fand auf der
Rudelsburg die Weihe des Jugendbundſteins ſtatt.
Zu der Veranſtaltung waren beſonders Feſtpoſtkarten mit dem
Jugendbundſtein im Bilde Poru worden. Ferner iſt be
abſichtigt, eine Serie Gutſcheine herauszugeben, die folgende
Bilder darſtellen Jugendbundſtein, drei Denkmäler von der
Rudelsburg, Ferdinande v. Schmettau-Stein mit Reliefbild,
Denkmal der 1806 Gefallenen in Haſſenhauſen, Rudelsburg und
Saaleck und Franz Kugler, Dichter des Liedes „An der Saale
hellem Strande“. Sämtliche Gutſcheine ſind umrahmt von
vaterländiſchen Sprüchen und zeigen auf der Rückſeite den
Deutſchnationalen Jugend-Gardeſtern in den Zweigen zweier
mächtiger Eichen. Die Entwüxfe ſind von W. Neitzſch Ceipzig)
künſtlexiſch ausgeführt. Der Erlös ſoll als Grundſtock zur Er
richtung eines Fugendheims in Bad Köſen dienen.

Exploſion in den Gößnitzer Apollowerken
Gößnitz, 12. Oktober.

Als flüſſiges Eiſen in den Konverter des Apollowerks ge
goſſen werden ſollte, bildete ſich plötzlich eine rieſige Stich-
flamme und eine Detonation erfolgte. Der Jnhalt des
Konverters wurde in voller Wucht zum Dachſtuhle empor-
geſchleudert, der ſogleich in Brand geſetzt wurde. Wer ſich
retten konnte, flüchtete. Nur die ledige Kranführerin Margarete
Albrecht konnte nicht ſchnell genug vom Kran herunterkommen
und verbrannte unter der Ladung flüſſigen Stahls. Auch
zwei Arbeiter wurden ſchwer verletzt, andere leicht.

g. Cöthen, 12. Oktober. (Zu einer Verzweif-
lungstat) ließ ſich der 48jährige Rentner Höcemann von
hier hinreißen. Jn der Sorge, die jetzige Teuerung bei ſeinem

nur beſcheidenen Einkommen nicht überwinden zu können, er-
hängte er ſich auf dem Boden ſeines Hauſes. Um aber ſeine
beiden Söhne nicht zurückzulaſſen, legte er vorher den Gas.
ſchlauch in deren Schlafzimmer und öffnete den Gashahn.
Glücklicherweiſe wurde aber der ältere Knabe durch das
Stöhnen ſeines 8Sjährigen Bruders wach, erkannte ſofort die
Sachlage und brachte ſich und den bewußtloſen Kleinen noch
rechtzeitig ins Freie.

r. Quetz' bei Niemberg, 12. Oktober. (Jubilhieſige Pfarrer Ernſt Richter beging ſehen h origet
Ortsjubiläum. Nachdem ſchon am Vorabend die Schulkinder mit
ihrem Lehrer zur Gratulation erſchienen waren, beglückwünſchten
geſtern vormittag der Gemeinde-Kirchenrat, Superintendent, Amts
brüder, Gemeindeglieder und Freunde des Hauſes den Jubvilar,
der durch eine Fülle von Blumen und Aufmerkſamkeiten erfreut
wurde. Am Abend hatte der Kirchenpatron den Jubilar nebſt
Gattin und einen engeren Freundeskreis zu einem Feſteſſen ge
laden. Paſtor Richter ſtammt wie auch ſeine Gattin aus dem
benachbarten Zörbig, war 1890 Hilfsprediger in Badersleben, ſeit

W h a in Möchte demS ger noch manches Jahr geſegne iin ſchwerer Zeit beſchieden fein! geiegneter gmntswirtjanrkeit

m. Weißenfels, 11. Oktober. (Ausgehobenes Famünzerneſt) Von der bieſge und Leipziger Krinineſpoligei
wurden geſtern Maſchinen und Platten be lagnahmt, die zur
Herſtellung von falſchen Hundertmarkſcheinen dienen ſollten. Als

wurden E. und la hrafeefabrikant W.
re Verhaftungen, namenBeteiligte wohnen ſollen, ſteben bevor. An in Jekoeis ws

d. Halberſtadt, 11. Oktober. (13000 M. im Eiſenb
abteil geſtohlen) Auf der Fahrt von
Halberſtadt war im Zuge der Kaufmann E. aus Schierke ein
eſchlafen. Als der Zug in Halberſtadt hielt, waren die Mit
abrenden, ein Herr und eine Dame, die offenbar der Halbwelt

zagherten und nach Berlin wollten, verſchwunden und mit ihnen
die Brieftafche des Kaufmannes mit 13 Taufſendmarkſcheinen. Es
r irrt der Berliner Zug durchforſcht, man fand die beiden

d. Berßel, 11. Oktober. (Hohe Pachtpreiſeder ren Frickeſchen el n bei
als Pacht für den Morgen 6 Ztr. Gerſte oder Weizen und einen
halben Zentner Kartoffeln. o bleibt da der Preisabbau?

Schönefeld, 11 Okt. Vor den Augen der Mutker
verbrannt.) Drei Kinder des Gemeindedieners im Alter
von 2, 428 und 6 Jahren ſpielten in einer etwa 5 Minuten vom
Dorf entfernt gelegenen kleinen Bretterbude, während die
Mutter in dem nahen Rübenfelde beſchäftigt war. Die beiden
älteren Brüder hatten ſich aus einem alleinſtehenden Backhaus
Streichhölzer zu beſchaffen gewußt und wollten nach ihren Aus-
ſagen in dem kleinen Ofen Feuer machen, während der kleinſte
Bruder hinter den Gerätſchaften herumkroch. Durch das
Schreien der Kinder aufmerkſam gemacht, ſah ſich die Mutter
um und bemerkte, daß Rauch aus der Hütte kam. Sie eilte
hinzu, konnte aber nicht mehr in den Raum eindringen, da die
mit Stroh ausgekleidete Wachtbude, in der ſich ar der zwei-
jährige Walter befand, ſchon in hellen Flammen ſtand. So war
eine Rettung des Kindes unmöglich.

tzk. Schleiz, 11. Oktober. (Schlimme Folgen einer
Schußverletzung.) Der Uhrmachermeiſter Läßker beſchäf-
tigte ſich kürzlich mit der Entladung abgeſchoſſener Patronen.
Unter dieſen befand ſich ein Blindgänger. (Das Zündhütchen war
eingedrückt, der Schuß aber nicht losgegangen.) Er nahm an, die
Hülſe ſei ungefährlich, weshalb er ſich an ihr mit der Zange zu
ſchaffen machte. Hierbei explodierte die Hülſe, und die Ladung
ging ihm in den linken Oberſchenkel, wo ſie eine umfangreiche
Zerſtörung verurſachte. Anfänglich nahm die Heilung der Wunde
einen normalen Verlauf, dann trat aber eine Jnfektion hinzu,
ſo daß jetzt der Oberſchenkel amputiert werden mußte.

Die Handelskammer Halberſtadt gegen die wilde
Börſenſpekulation

Halberſtadt, 11. Oktober.

An den Reichskanzler ſowie an das Reichs- Wirtſchafts
miniſterium wandte ſich die Handelskammer Halberſtadt mit fol
gendem Schreiben:

„Die deutſche Volkswirtſchaft ſteht augenblicklich im Zeichen
einer immer mehr zu unſeren Ungunſten fortſchreitenden Wert
verſchiebung auf dem internationalen Geldmarkte, und zwar in
einem Ausmaße, daß es heute unmöglich iſt, die Folgen der Mark
entwertung auch nur annähernd abzuſehen. Die Veranlaſſung
hierzu bieten teils innere, teils äußere Urſachen, denen wirkſam
zu begegnen kaum reichsgeſetzlichen Maßnahmen möglich ſein
dürfte.

Jn letzter Zeit hat ſich e immer deutlicher gezeigt. daß
neben den zwangsläufigen wirtſchaftlichen Gründen eine ſinnloſe
Deviſenſpekulation um ſich gegriffen hat, deren Mitſchuld an dem
Niedergang des deutſchen Markkurſes und dem Anſteigen des
Deviſenkurſes heute keinesfalls mehr von der Hand zu weiſen iſt.
Der Verlauf der BVörſe ſelbſt, ſowie die Berichte über die Ab-
wicklung des Börſengeſchäfts erwecken in den Kreiſen der recht
ſchaffenen Induſtrie und des ſoliden Handels tiefſte Empörung,
und machen es uns als amtlicher Jntereſſenvertretung zur
Pflicht, der Reichsregierung mit allem Nachdruck ein r ü ckſich t s
loſes Eingreifen gegen alle unſauberen Ele-
mente nahezulegen und die dringende Bitte auszuſprechen, daß
ſobald als irgend möglich alle Maßnahmen eingeleitet werden, die
geeignet erſcheinen, der valutaverſchlechternden Börſenſpekulation
das Handwerk zu legen.“

Wetterbericht
ttervorberſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtesu r Ruhig, zeitweiſe neblig, vorw. trocken, mild.

Nach den gewaltigen Veränderungen nahezu alles Beſtehen-
den, die wir in den letzten ſieben e erlebt haben, erſchallt
der Ruf nach einem neuen Konverſationslexikon beſonders ein
dringlich. Jedermann will unterrichtet ſein über den ß en
wärtigen Stand menſchlichen Wiſſens. Nach reiflicher Ueber-
legung und entſprechenden Vorbereitungen iſt nunmehr der erſte
Band des neuen Brockhaus (6. Auflage von Brockhaus' kleinem
Konverſations-Lexikon) erſchienen. Das ganze Werk wird vier
Bände umfaſſen. Wir machen Jntereſſenten auf das Jnſerat in
der heutigen Nummer der Buchhandlung Karl Block, Berlin
SW. 68, Kochſtraße 9, aufmerkſam, welche die Anſchaffung des
Lexikons durch
möglicht.

Gewährung bequemer Monatszahlungen er-
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Vom Amtmann Brun s

(Nachdruck verboten.)
(Sk.) Von den Pflanzen, welche wir vor und während des

Krieges unter unſere Kulturge e aufgenommen haben, ſind
die meiſten heute ſchon wieder von der Bildfläche verſchwunden,
da ſie den gehegten Erwartungen nicht entſprochen haben. Jch
erinnere nur an die Waldplatterbſe und an die Reismelde. Da-
gegen hat der Anbau der Wintergerſte ſich ſchon vor und be
ſonders während des Krieges immer mehr ausgedehnt

An den Boden macht die Wintergerſte keine allzu hohen An
ſprü Sie gedeiht auf allen Vöden, welche einen genügendenGehalt an Feinerde und eine ge re beſitzen. Auf aus
geſprochenen Sandböden iſt ihr Gedeihen de unſicher; manſchließt dieſe beſſer von dem Anbau der Wintergerſte aus. Ebenſo

unſicher iſt das Gedeihen derſelben auf ſtark hümoſen Aueböden,
auf denen das Getreide le auffriert. Unter dieſem Auf
e hat die Wintergerſte beſonders leiden. Auch dieſeöden ſind deshalb für den Anbau von Sintergerſte weni

eignet. Gut geeignet ſind dagegen für ihren Anbau kalte, flach
ründige und ſteinige Tonböden, welche man ſonſt nicht zu denfeſeren Bodenarten rechnet. Hier pflegt die Wintergerſte

Weizen und Roggen im Grtrage zu übertreffen, wenn ſie gut ge-
düngt und. zu rechter Zeit beſtellt iſt. Sie nutzt auch infolge ihrer
zeitigen Entwicklung die Winterfeuchtigkeit ſehr gut aus. r

welche
uns die letzten Jahre häufiger gebracht haben, pflegen der
Wintergerſte weniger zu ſchaden als anderen Getreidearten.

Weniger anſpruchslos wie an den Boden iſt die Wintergerſte
bezüglich der Düngung. Wenn man hohe Ernten erzielen will,
darf man gerade bei ihr mit dem Dünger nicht ſparen. Sie
nützt Stalldünger gut aus. Namentlich auf geringerem Boden
iſt ſeine Verwendung anzuraten. Neben dem Stalldünger lohnt
ſich aber meiſtens noch eine Stickſtoffgabe mit künſtlichem
Dünger, welche man im zeitigen Frühjahr gibt. Die Höhe der-
ſelben wird durch den Stand der Gerſte und andere Faktoren
bedingt, welche ſich allgemein nicht beſtimmen laſſen. Wenn kein
Stalldünger zur Verfügung ſteht, wird man mit Vorteil 1 bis
125 Zentner Stickſtoffdünger zur Anwendung bringen. Wird
für dieſen o Kalkſtickſtoff gewählt, ſo gibt man von dieſem
die ganze Menge im Herbſt vor der Beſtellung. Die übrigen
Stickſtofföünger gibt man zur Hälfte im Herbſt, zur Hälfte im
Frühjahr. Das Ausſtreuen im Frühjahr muß möglichſt zeitig
erfolgen, da das Wachstum der Wintergerſte früh einſetzt. Zum
guten Gedeihen der Wintergerſte iſt natürlich auch Phosphor-
ſäure erforderlich; man gibt deshalb je Morgen 24--1 Zentner
Superphosphat oder eine entſprechende Menge Thomasmehl.
Die Kaligabe richtet ſich gang nach dem Boden. Je bindiger der
ſelbe iſt, um ſo weniger Kali wird er beanſpruchen. Jmmerhin
vermehrt aber auch hier eine Gabe von 1 Zentner 40prozentigem
Kaliſalz den Strohertrag und die Ausbildung der Körner.

Was die Vorfrüchte für die Wintergerſte anlangt, ſo gedeiht
ſie am beſten nach allen Schmetterlingsblütern, wie Klee,
Erbſen, Bohnen u. a. m. ſowie nach Raps. Bei entſprechender
Düngung kann man ſie auch nach Wintergetreide folgen laſſen.
Auf knappen, bindigen Tonböden, wo die Brache noch am Platze
iſt, läßt ſie ſich auch ſehr gut in gedüngter Brache anbauen. Sie
nützt Stallmiſt gut aus und neigt weniger zum Lagern wie
andere Getreidearten. Schließlich kann man die Wintergerſte
auch nach ſich ſelbſt anbauen, wenn man auch eine derartige
Fruchtfolge natürlich nicht zur Regel machen wird. Da die
Wintergerſte den Acker zeitiger räumt wie die anderen Getreide
arten, ſo bildet ſie ſelbſt eine gute Vorfrucht.

Man kann ſagen, daß die Wintergerſte bezüglich der Art
der Vorfrucht keine beſondern Anſprüche ſtellt. Dagegen muß
die Vorfrucht den Acker ſo zeitig räumen, daß derſelbe nach der
Saatfurche gehörig ablagern kann. Jn dieſer Beziehung werden
bei dem Anbau noch recht häufig Fehler gemacht. Die Winter-
e liebt abgelagertes, feſtes Land ebenſo wie der Roggen.

an muß mit der Zubereitung des Landes deshalb ſo zeitig be-
ginnen, wie es die Vorfrüchte geſtatten. Bis Mitte Auguſt ſollte
die Saatfurche gegeben ſein. Mittels Krimmer, Egge und er-
forderlichenfalls der Walze muß dann vor der Einſagat das Saat-
bett Kaghrig und ſauber zubereitet werden.

s die Saatzeit anbelangt, ſo gehen darüber die Meinungen
heute auseinander. Früher wurde ſtets einer möglichſt zeitigen
Beſtellung das Wort geredet, während heute viele vor einer zu
zeitigen Veſtellung warnen. Wie ſo häufig, wird die Wahrheit
auch hier in der Mitte liegen. Abgeſehen von ganz rauhen
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Lagen, iſt von einer übermäßig frühen Beſtellung im Auguſt ab
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zuraten. Die Gerſte überwächſt ſich dann im Herbſt und neigt
zum Ausfaulen im Nachwinter und Frühjahr. Andererſeits ſo
man aber auch die Beſtellung nicht 1 weit in den Oktober
r Jm allgemeinen wird die beſte Saatgzeit Anfang
is Mitte September ſein. Namentlich auf flachen, kalten, bin

digen Tonböden ſollte man dieſen Termin innehalten. u uten
Lehmböden mag auch eine ſpätere Ausſaat noch gute Erträge
bringen. Bei rechtzeitiger Ausſaat genügt eine r von
120 Kilo je Hektar, nur auf ſteinigen, bindigen Böden erhöht man
dieſelbe zweckmäßig auf 160 Kilo.

Die Pflege der Saat u im Walzen im Frühjahr, umdie durch den Froſt etwa gelockerten Pflangen wieder zu befeſtigen

und die durch die Niederſchläge des Winters gebildete Kruſte zu
brechen. Nach dem Walzen läßt man die Egge folgen. Sehrdankbar iſt die Wintergerſte für eine Hacke im Früh r. Durch
dieſe Pflegearbeiten wird das Unkraut ſo weit unterdrückt, daß es
der Wintergerſte nicht zu ſchaden vermag. Wenn dieſelbe erſt zu
ſchoßen beginnt, ſo überwächſt und unterdrückt ſie bei einiger
maßen geſchloſſenem Stande das Unkraut ganz von ſelbſt, welches
etwa noch ſtehen geblieben iſt.

Die Ernte der Wintergerſte ſollte nicht zu ſpät vorgenommen
werden. Bekanntlich wartet man bei der Sommergerſte die Tat
reife aus Gründen ab, bevor man ſie ſchneidet. Dieſer
iſt bei der Wintergerſte nicht zu empfehlen. Jn dieſem Stadium
der Reife brechen die ſchweren Aehren der Wintergerſte leicht von
dem ſpröden Stengel ab, wodurch nicht unerhebliche Verluſte an
Körnern bedingt werden können. Man mäht deshalb die Winter-
gerſte am beſten in der Halbreife, wenn das Stroh ſich verfärbt
hat und und das Korn ſich noch über dem Fingernagel biegen läßt,
ohne zu brechen.

Der Wintergerſtenbau bietet eine Reihe von wirtſchaftlichen
Vorteilen, welche die Einführung derſelben wertvoll machen. Zu
nächſt räumt dieſelbe das Land 8--4 Wochen früher wie der
Roggen. Es tritt dadurch und durch die zeitige Beſtellung eine
gerade heute ſehr erwünſchte Arbeitsverteilung ein. Das früh
frei gewordene Land läßt ſich zu einer zweiten Ernte, ſei es an
Gemüſe, ſei es an Futter oder Gründüngungspflanzen, benutzen.
Auch als Nebenfrucht für Kleeſaaten eignet ſich die Wintergerſte
vorzüglich. Die frühe Ernte ermöglicht der Unterſaat noch im
Ausſaatjahre eine längere Entwicklungszeit in vollem Licht und
Luft. Meiſt gedeiht die Unterſaat ſo kräftig, daß ſie noch im
erſten Herbſt einen Schnitt oder doch eine ſehr gute Weide liefert.

Wenn man ſich alle dieſe Vorteile des Wintergerſtenanbaues
vergegenwärtigt, ſo kann es nicht wundernehmen, daß ſich der
ſelbe ſtändig weiter ausbreitet auch in Gegenden, in denen er bis
dahin noch ſo gut wie unbekannt war, und daß ſich die Landwirte
immer mehr dafür intereſſieren und Anbauverſuche machen. Jn
der erſten Zeit der Einführung der Wintergerſte war die Frucht
vor der mangelhaften Winterfeſtigkeit derſelben hinderlich. Dieſe
Furcht war damals wohl nicht ganz unbegründet. Heute brauchen
wir dieſelbe nicht mehr zu hegen. Jn verhältnismäßig kurzer Zeit
hat uns die planmäßige Züchtung Sorten geliefert, welche dem
Roggen an Winterfeſtigkeit wenig nachſtehen. Neben anderen
Züchtungen zeichnet ſich namentlich die Wintergerſte von Meyer
Friedrichswerth durch Winterfeſtigkeit, geringe Anſprüche an den
Boden und hohe Erträge aus.

Ernte und Saatenſtand in Preußen
Mit vorliegendem Bericht werden die amtlichen Gutachten

über den Stand der Hackfrüchte und Kohlarten abgeſchloſſen. Nach
den Begutachtungen und Schätzungen der Saagtenſtandsbericht-
erſhatter iſt, wie in der „Statiſtiſchen Korreſpondenz“ ausgeführt
wird, der Ernteausfall im Staatsgebiet an Gedreide z'emlich
befriedigend, beſonders für Wintergetreide, an Hülſenfrüchter:
knapp mittelmäßig, an Kartoffeln und ſonſtigen Hackfrüchten
ſowie an Klee und Wieſenheu mittel bis gering. Für Getreide
ſind zahlen mäßige Angaben über die Durchſchnittsergebniſſe der
Vorſchätzungen bereits früher gemacht worden über Bucheveizen
und Hülſenfrüchte folgen. ſie nachſtehend:

Hektarerträge in Doppelgzentnern:

1921 1920 1910 1918

Beich weizen 82 94 7.7und Veluſchken 137 1490 139 109Speiſebohnen 308 139 112 19Ackerbohnen 119 153 159 117Wichen 107 11,5 115 105Lupinen 99 121 119Gemenge aus Hülſenfrüchten 12,4 13,7 13,4 112Gemenge aus Hülſenfr. mit Getreide 133 147 14,7 2,2
Die Erräge dieſer Fruchtarten fallen ſomit gegen die der

beiden Vorjahr durchweg geringer aus, gegen 1918 jedoch höher,

E 1921
außer a v n r J Sommer hat dieEntwicklung der meiſten Frucharten, s der ckfrüchte,Futterpflanzen und Wieſen, ger behindert. So

Kartoffeln ſind im Staatsdurchſchnitt gegen den Vormonat
um 0,1 (von 35 auf 94) beſſer bewertet worden. Auch Runkel-
rüben haben ſich um 0,1 gebeſſert, während Zuckerrüben unver
ändert blieben. Gegen das Vorjahr weiſen ſämtliche Hackfrücht
erheblich ſchlechtere en, und zwar um 0,6 bis 09 Einheiten
auf. Jn den Bezirken der Küſtengebiete ſowie in den Regierungsbezirben Hannober, Hildesheim und Sigmaringen werden Kar

toffeln mit gut bis mittel, in Wiesbaden, Koblenz und Trier mit
gering bis ſehr gering beurteilt. Jm ganzen ſchwanken die Er-

e m

tragsſchätzungen zwiſchen 80 und D.Z. je Hektar. Mit dem
Einbringen der Hackfrüchte iſt man übevall beſchäftigt. Ueber
Ausfall durch Fäule uſw. wird wenig geklagt, aber die Früchte
find zu klein und werden zudem von Mäuſen, Enger
lingen uſw. angefreſſen. Der Stand der Feldfrüchte und Futter-
gewächſe in Preußen Anfang Oktober betrug, wenn 1 ſehr
gut, 2 gut, 8 mittel, 4 gering, 5 ſehr gering bedeuter:

Kar ucker- Hutter Rieſelm Aben rüben Klee Luzerne Der
ktober 1921 3,4 3,4 3 z 37 37eptember 1921 35 3,4 4 7 3,7ktober 1920 2,8 2,8 27 2,6 6 261919 3,2 3,4 3,2 28 8,3 29

Von den Futterpflanzen und Wieſen haben ſich Klee und
die Naturwieſen gegen den Vormonat gebeſſert, während
Lugerne und Rieſelwieſen die gleichen Ziffern aufwerſen. Das
Vieh findet auf den Weiden nicht genügend Nahrung und muß
Beifutter erhalten. Ein zweiter Schnitt lohnte ſich in den aus
geſprochenen Trockengebieten mitunter nicht einmnal auf tief
gelegenen und berieſelten Flächen. Die Erntemenge an Grummet
uſw. iſt daher im ganzen gering, nachdem ſchon der erſte Schni?
an Menge mäßig geweſen iſt.

Die Ernte der Halncfrüchte konnte überall ungeſtört aus
geführt werden und iſt jetzt beendet. Sämtliche Früchte wurden
in guter Beſchaffenheit eingebracht; der Druſch iſt vielfach gleich
auf dem Felde vorgenommen worden. Infolge der ſchnellen Ab-
erntung wurde mit der Beſtellung der Winterſaaten frühzeitig
begonnen, da die Flächen ſowohl wie auch die Hand und Sſpann
kräfte hierzu frei geworden waren. In Oſtpreußen ſind dieſe
Arbeiten zumeiſt vollſtändig erledigt, in den übrigen Küſten-
provinzen und auch in Brandenburg bis zu 5 fertig, ſonſt
überall im Gange. Jm Rückſtande ſind ſie allerdings noch in den
zu trocken gebliebenen Gegenden mit ſchwerem Boden, weil das
Pflügen ſtellenweiſe nicht ausführbar oder der Boden zu klumpig
iſt, um die Einſaat vorzunehmen.

Die Dungverhältniſſe haben ſich in Vergleich zu den letzten
Jahren ſehr gebeſſert, da künſtliche Düngemittel, wenn auch
teuer, in gewünſchter Menge zu en ſind. Letztere werden geizt
auch von den Mittel- und Kleinbetrieben, die ſie bishr wegen
der hohen Düngerpreiſe zurückhielten, reichlich verwendet. Stall
dung iſt im ganzen knapp wie ſtets im Herbſt, Leguminoſen ſind
zur Düngung wenig benutzt worden, weil ſie ſich in dem trockeren
Sommer ſchlecht entwickelt haben und zudem wegen der großen
Futterknappheit meiſt zu Heu ge t wurden.

An Schädlingen zeigen ſich in faſt allen Bezirken mehr oder
weniger zahlreich Mäuſe, die jetzt von den abgeernteten Feldern
abwandern und ſich auf den Klee- und Kartoffelſchlägen z
ſchaffen machen. Die Kartoffeln werden auch vielſach von Gu ge
lingen und in Brandenburg. Schleſten und Sachſen bel'onders
von der grauen Made oder Erdraupe ſtark mitgenonnmen. Viel
geklagt wird in faſt allen Gegenden über Blattläuſe und Raupen
die ſtellen weiſe die Koßlrüben völlig vernichten. Sonſt werden
noch Meltau gquf Rüben und Kohl ſowie Drahtwürmer und Erd-
flöhe in den jungen Rapsſaaten mehrfach erwähnt.

th. Eine Denkſchrift über den Abbau der Kriegsgeſellſchaften
wird demnächſt dem Reichstage zugehen. Die meiſten Kriegs-
geſellſchaften ſind bereits aufgelöſt, ein kleiner Reſt befindet ſich
noch im Abbau, er erledigt aber meiſt nur Abwicklungsarbeiten.
Die Denkſchrift gibt auch Aufſchluß über die Beteiligung des
Reiches an den Kriegsgeſellſchaften, ihre finanziellen Ergebniſſe
und die Verwendung der Reſtgelder. Bis auf weiteres werden
noch 4 Kriegsgeſellſchaften weiter beſtehen: der Reichskommiſſar
für die Kohlenverteilung, die Reichsſchuhverſorgung, der Reichs-
kommiſſar für Ausfuhr- und Einfuhrbewilligung, der Reichs
beauftragte fſ.r die Ueberwachung der Einfuhr und Ausfuhr.
Dieſe Geſellſchaften beſchäftigen rund noch 2400 Angeſtellte, ver
mindern aber ſtändig ihr Perſonal.
41 Verantwortlich: Ernſt Meſſerſchmidt.
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Aufzüge

Osterriederwerk
Größte
DeutſchlandsGarben- u. Vannförderer;

cautrach (Bayern).
Alfa Winden und Aufzügefür Landwirtſchaft n

J. Alfa-Werk,duſtrie.
Gauting bei München.

Carl Köbele, Maſch.Bauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Ackerimpfung
Or. e Gunroert,Stuttgart.

Acker- und Arbeits
wagen

Th. Pompe, Wgfb., r
Moritz Hille, 9

Dippoldis walde Dresden.

K. H. Löhr Co.,Spezialfabrik u Stein
ünchen 12

Backöfen
Val. Waas, Ge

Spezialfabrik, Geiſenheim
(Rhein).

Ballenpreſſen
Otto heinioke, Hamburgbiebh.

Bindegarn
Emll Mohr, Dresden N. 30.

18398. Telegr.
dr.: 18 398 Mohr.

Gelochte Bleche
Mayer&cCie. Saue KölnKalk, Dres

denN. „AugsburgPfeſſel.
Buttermaſchinen

Heinrich Schmick,
Herchen Sieg BhfDesinfekti onswittel

Gustav Sehallehn,
Chem. Fabrik, Magdeburg.

Dreſchmaſchinen
Hermann baass ä B0.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen
gießerei, Magdeburg N.

Drillmaſchinen
m Maſchinen2 Karl Naumapn,chlettau (Erzgeb.).

Düngemittel
Aktiengeſellſchaft für chem.

Produktevorm. K. Scheoida-
mandel, Berlin W. 7,
Dorotheenſtraße 35.

Einbaudreſchmaſch.
mit n. ohne Reinigung

b. f. Richter mann
W und Eiſengießerei,
randenburg (Havel).

Schmidt,
SoW.,

Merkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Elektr. Motorwagen
Th. Pompe, Wgfb., Langenſalza.

Elektrotnotoren
Sachsenwerk,
Licht u. Kraft-Aktiengeſell
ſchaft, Niederſedlitz (Sa.).

Entſamungsmaſch.
Otto Heinlcke, Hamburgbiebh.

Fabrikbedarfs
artikel (techniſche)

Richard Kayser,
Kottbus, Schützenſtraße 9.

Faſermaſchinen
Otto Helinlcke, Hamburgbiebh.

Feldbahnen
Conrad Jürges,

Roſtock i M,
und Maſchinenfabrik,

Flachsmaſchinen
Otto helnlcke, Hamburgbiebh.

Feuerlöſcher
Trockonfeuerlöscher Phönix

ohne Schrauben u. Ventile,
ohneflüſſigkeit. od. Säur.,
ſtets gebrauchsf., nie ver
4 g. Pr. 60 bezw. 80 Mk.
hönix A. m. b. C

Minimax, 8 Scrin
Unter den Linden 2 (R. 55).

Fiſchereigeräte
R. Weber, Haynau, Schleſ.

Futterfleiſchmehl
e r m, Finſter

Futterkalk
Herm. Rud. Finſter

walde, N.Getreideprober

Louis Schopper,
Leipzig, Bayeriſcheſtr. 7.

Getreidereinigungs
Anlagen

Mayer&Cle. Sage
Getreidereinen

Mayer& Cie äue
e

Hackmaſchinen
Hermann baass ä Po.,

Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, Magdeburg N.
Häckſelmaſchinen

Hermann baass 60.,
Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, Magdeburg N.

6. Schmidt,
WMerkendorfer landwirt
ſchaftliche Maſchinenfabr.

Hängebahnen
Anton Henn, Eiſenb., Apolda 1.

Haus gsfen
Val. Waas, g. Gebr.

Sp Geiſenheim
ein

Hundezüchterei und
Dreſſuranſtalt

m. m Dreſſurbuch
5.70, Schafflandse rn Paadenſtraße 25

WidderHydraul.
anlagen

Pfister Langhanss, Nürnberg.

Kalk
WeißſtückZementkalk,

Düngekalk ſowie alle
Baumaterialien liefert
Deutsohe Kaik Handols-
Geselischaft m. b. H., Verlin Friedenau, Wagner
platz 4. Telegr. Kalk-handel, Berlin. Fernſpr.
Amt Rheingau 46 u. 188.

Karbid
Heinrich Schmidt,

Herchen Sieg Bhf.

Kartoffelernter mit
Aufleſer

Wilhelm Fust,
Maſchinenfabrik, Wismar
i. M., Schweriner Straße 4.Kartoffelpflanzloch

u. Zudeckmaſchinen
b.f. Kichler, Waſchinen

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Kleereiber und Klee
trieure

MaſchinenPaul bübke, Glän
Breslau 13h.

J. Bertold Stein,
Maſchinenfbr. Crailsheim

Kleider Anzüge,
Mäntel, Tuch und Reit-hofen, Gutsbeſitzer u. Jn

r Stiefel, albSchnürſchuhe,
Offiziersu. Mil.Nachlaß
ſachen ſtets zu haben bei
Koltermann, Bln. v
berg, Möllendorffſtr.Kohlen, Koks und

Briketts
Carl Schaeffer, e

handlung, Tangermünde.

Kolbenringe
Oito Hololcke, Hamburgbiebh.

Konſervendoſen
Hax Singewald 16.,

Leutzſch bei Leipzig, Kon

ſervendoſen u. Konſerven
doſenVerſchluß Maſchine
„Singewald“,

Kreisſägen
J. Bertold Stein,

Maſchinenfbr. Crailsheim

Walter Beyer,
„JrusKreisſägen“,

Magdeburg, 7312

Moritz Hille,e
Val. Waas, o. Wee-,

n „GeiſenheimKugellag er

Otto Heinicke, Hamburgbiebh.

Landwſch. Maſchinen
Osterriederwerk

mDeutſchlands für Heu-,
Garben u. Ballenförderer,
Cautrach (Bayern).

b. f. hlehler, wegen
denn und Eiſengießerei
Brandenburg (Havel).Lagerhans Einrich

tungen
Mayer&bCie., Sia

fabrik, KölnKalk, DresdenR. Augsburg ppfeſfel.

J. Bertold Stein,
Maſchinenfbr., Crails heim

Ah v Werk für
a Alfa-a bei Manchen.

el. Land wirtſchaftliche
Bauten, Baracken

Schuppen, Einfamiliene
ſende U.

Milqchzentrifugen

Göhricke-Werke,
Kdt.Geſ., Bielefold.Mäuſe und Ratten
vertilgungsmittel

Erich Preuss, Drogen Engros, Berlin Oberſchöne-

weide, Todin, 8 a
el W b Sen und aus
777 u W dlich. 1 Röhre
4.50 k., 6 Röhren 25
Mark frko. inkl. Nachn.

Dr. Schmiedel EQunrzert,
Stuttgart.

Motoren
für Benzol, Benzin u. Gas,

neu und gebraucht.
Heinrich Schmicdt,
Herchen Sieg Bhf.

Theodor Kaulen,
Berlin C. 2, Ergomobilen.

Motorpflüge
Quſade a Sehmitz

Halle-S., Lindenſtr.46Fernſprecher 6043 u. 4537

Generalvertrieb des
tHotorpliuges, Hallensla

Syſtem Vogeler.
Pflüge ſind ſofort ab Lager
greifbar. Beſichtigung er
wünſcht. Vorführung bereit
willigſt. Lohnpflüge gegen
konkurrenzlos niedrige Ge-
bühr ſofort verfügbar.

Theodor Kaulen,
Berlin C 2, Ergomobil-
pflug, Zweimaſchinen
Wotorpflug.

3 niPöhl Werke, WeDrei, Vier, Secheſcher-

pflüge, Seilpflüge nach
dem Zweimaſch.Syſtem,
Zugmaſchinen.

Motordreſchmaſchin.
b. F. RiChieP, marhinen-

fabrik und Eiſengießerei,
Brandenburg (Havel).

Nühlen für land
wirtſch. Betriebe
Walter Beyer,

„Jrus-Mühlen“,
Magdeburg, Anhaltſtr. 103.

K. H. Lohr Co.,
a f. en groAla München 12.

2schocke- Werke
Kaiſerslautern, Akt.Geſ.Kaiferslautern, Rheinpfalz

Oelgewinnungs
Anlagen

Otto Helnleke, Hamburgbiebh.

Pat.Sackelevatoren
für GetreideSpeicher. Wilh.

Jäger, Maſchinen-Fabrik,
Halle a. S., Artillerieſtr. 6.

Pferde, Woll,
Regen u. Sommer-Decken,

Pferdegeſchirre, Offiziers
und Armeeſättel ſtets zu
haben bei Koſtermann,
Bln.Lichtenberg, Möllen
dorfſtraße 94.

Pumpen
Pfister Langhanss, Nürnberg.

Quetſchmühlen
K. H. Lohr Co.,S f. Steintgroe

mühlen, München 12Ratten und Mäuſe
vertilgungsmittel

Dr. Schmlodel Eunxrert,
Stuttgart.

Räudemittel für alle
Haustiere

Aeskulap-Apoth., Breslau I.

Raubtierfallen
R. Weber, Haynau, Schleſ.

Rodemaſchinen
(neuen Syſtems)
Heinrich Koggatz

t f. land u. forſtwirtſch.
ltur Unternehmungen,

Spezialität Rodungsar-
beiten, hStubenrauchftraße 56

Saatzüchtereien
Oderamim. Werfher,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Zucht und
Rachbau v. Futterrüben

Getreide und
ülſenfrüchten.

Sack- und Planen-
Signierſtempel

Austav Ad.Lippe, Hannover E
Sackkarren
Pöhl Werke, We
Spezialität r
s karre, Sackh ckheber,
Sackaufhalter zugleich.

Säcke aller Art
für Mehl, Getreide u. Kar

toffeln, Strohſäcke, Kopf
ecken fürSchl

ar Arbeiterzu haben bei Koſter
moann, Bln. h verg,WMöllendorfſtraße 94.

Seilereimaſchinen
Otto alaleta, Hamdurgdiebh.

e Sh S e S
Siebbleche

Mayer&Cie, Saga Köln, Kalk, Dres

denN.,AugsburgPfeſſel.
SignierFarben

Fabriken
Austav Ad.Uppo, Hannover E

Sortiermaſchinen
Mayer& Cie. Saug

9Trieur
fabrik, KölnKalk, Dres
denN.,AugsburgPfeſſel.

Speicheranlagen
Mayer& Cie. SauDe KölnKalk, Dres

denN. „Augsburgpfeſſel.

Spinnfaſerhandlg.
Adolf Preller. Hamburg-

Seemannshaus.
Spinnmaſchinen
Otto Hoinicke, Hamburgbiebh.

Schafzüchtereien
Oberamtm, Werther,

Kammergut Schöndorf
bei Weimar. Anerkannte
Merino Fleiſch Stamm-
Schäferei m. Bockverkauf.

Scheunenbauten
Eduard Kayser,

Arch. Erfurt. Spezialgeſch.
für tandwirtſch. Bauten
Elevator, Fuderablader-,

ochfahrt, Parterrecheunen, Schuppen und

Ställe.
Theodor Meemann,

Arch „Scheun.u. Induſtrie
hallenbau, Berlin 80 16,

Schneckentrieure

Wilhelm Fust,
Wismar i. M., Schweriner
Straße 4.

Schrotmühlen
Walter Beyer,

„JrusMühlen“,
Magdeburg, atte
Moritz Hille,Dippolriewalderveradee,

K. H. Lohr Co.,
s f. Steinſchrotm hlen, München 12.

Stalleinrichtungen
Anton Honn, Eiſenb., Apolda 1.
Strohpreſſen

Hermann baass
Maſchinenfabrik u. Eiſen

gießerei, MagdeburgN.
Transport Anlagen

Osterriederwerk
Größte Spezialfabrik
Deutſchlands für Heu-,
Garben- u Ballenförderer,
Lautrach (Bayern).

GebläſeTransportAnlagen
für Spreu, Kurzſtroh,

äckſel, Heu uſw. Wilhelm
ger, MaſchinenFabrik,

Halle a. S., Artillerieſtr. 6.Cari Nöbole, Waſch. Vauanſt.,
Laupheim, Wttbg. Tel. 86.

Hugo Hehber, Se
dorf b. Waldſee, Wttbg.

Treibriemen
J.F.Fuchs, Leipzig, Wurznerſtr. 12

Torfſtreu, Torfmull,
Brenntorf

H. Stapel, Torfverſ., Hameln.
Trieure
Mayer&Cie. Saue

fabrik, KölnKalk, Dres
denN., AugsburgPfeſſel.

Trocknungsanlagen
Otto Heinleke, Hamburgbiebh.

Verſicherungs
Geſellſchaften

Gothaer Lobensversiehe-
rungsbank a. G., Gotha.

Preussische Lebensverslehe-
rungs -Aktien-Gesellschaft,
Berlin WV8, Mohrenſtr. 62.

Waagen-Fabriken
Gebrüder Schoene,

Waagen- und Maſchinen
fabrik, Halle (Saale), P.2,
Prinzenſtraße 19.

Albert Aeffecke,
en u. Maſchinenar Stettin.

Wagenräder
Guth Wolff,Liegnitz, älteſte Holefſqhe

Wagenräderfabrik.
Wagenräderu. Wirt

ſchaftswagen
Pompse, Wgfb., Langenſalza.Wagen und Fuhr
werkswaagen

Aug. Böhmer (o.,
Waagenfbr., Magdebg.N.

Hermann an

Friedrich Krüger
Wismar(Oſtſee), Brunnen
anlagen jed. Art unter Ga
rantie, Preßluftpumpen,
Beregnungsanlagen.

Waſſerseſtimmer
Louis Schop er,

Leipzig, Bayeriſ 7

e

Zentrugen, Bunerſasser,

stadt.
Brüderstr. 30, Tel. 493. Tor Polästburgerstrasse 51-62, Tel. 1005. ar. 10

Wir omdſehlen sofort Uaferbar z
sehrotmünlen,

Kartoſfelerntemaschinen, Kartoſfelsortterer, Rubenheber,

Kultivatoren, Eggen, Ackerwatzen, Dreschmaschinen,
Lokomobllen, Strohpressen, Haekselmaschinen, Motorpfiüge,

sowie alle Iendwirtseh. Hagehſinon und Gorüte.
bindegarne, Hart- u. Welchlaser, Gele, Strohpressendram,
Drahigeſleent und alle sonsügen Arlket fur Haus ung Hol.

BResondere Molkerei-Abtellung. ReſfehhaltigeosErsatrteſllager für alle land vrirtaen.
Reparatarwerksatatt. Ceübte Honteure jederzelt zur Verfügang

Landwirtscohafts Kammer für die Provinz Sacohsen

Central-Ankaufstelle
für Iandwirtsehartüehe Maschinen und Geräte
Halle /Saale, Merseburgerstr. I7/19. Tel. 7881.
ha 75 Erfurt. Waldengasse Il, Tel. 4218. HRalber-önigstr. 35, Tel. 192. Nenhaidensleben, Bahnhotstr. 25,
Tel. 362. Nordhausen. Lazgelerstr. 30 e, Tel. 1873. Stendal.

Tel. 42. Zeitz, Alten-Zerbst, Zaunholstr. 90, Tel. 408

S Liebertwolkwitz (Ber. Leiprig), Leipnitzstr. II, Tel. 44

Mehrere feuersſehere
Wellbleeh AutoGaragen u. Weoll.
bleehgehuversechied. e höhe

S hz h
Wir nehmen

noch
Beſtellun-

Sofort greifbar i

Zentner Mr. 32.
„Eiverge', B.G.m. b. I,

Halle a. S.Große Märkerſtr. ä.

Halle a.

Karosserio
Schmiöt

S

erſter Jnduſtriekreiſe!

Prompte

ö Karossorſo

Schmiöt

Franz Zrömme Nachf.

Halle a. S,, Torstr. 61. Teleph. 1844.
Maschinenfabrik f. Blektrotechnik
D9 Süämtliche Reparaturen
an Elektromotoren u. Maschinen.C

Reparaturen
landwirtehattliehenHavebinen,

S

Bindern, Dresehmasehinen, Lokomobllen,
Drillmaschinen, Kraftpflügen usw.

führt sachgemäß, pünktlieh u. preiswert aus

Kuno Fischer, r Vettin 3.
Fernruf Nr. 97.

182 lasttrattuagen

ab Breslau und Schweidnitsz.
Gelegenheitskauf für Händler
Durehschnittapreis: 20 000--30 000 M.

Davon 46 Stück 3--4 t Adler. die bei
einem Kaufabschluß eine Probefahrt von
10 Km machen können. Ferner9 Stück 45 PPS, 4--5 t i

25 3 B20 035und sonstige Marken, Stoewer,.,X. A. G., Dixi usw. Sämtlicie Fahrzeuge
sind mit Maxznet. Tergaser und Ketten.

Großes Lager fabrtertiger und reparatar-
bedürftiger Fagon im Stammhaus Ham-
burg 22, Oberaltenallee 18,Tee Vualkan 6169. Alster 4xä04.
Telegramm- Adresse Automobilkramp.
Ianburger Auohaus rich Fran

W z. Zt. Breslau, Hotel Ronopol. 4

Saatkartoffeln
alle Sorten

fpe Sandboden (Prignitz-Mecklenburg
liefert in Waggonladungen

Arthur Bretschnelger, Halle u. S.
Fernruf 3701.

Alle ArtenStroh, hülſenfrüchte
und ſonſtige

Landesproduktekauft zu höchſten Tagespreiſen

Arthur Bretehnelder, Halle a. S
Sernruf

Bei

Jabr 1921 unserer

der heute vor einem Notar
stattgefundenen Auslosung für das

4'2 h
Jellschulduersehreſbungen

wurden folgende Nummern gezogen:
40. 41, 231, 251, 341., 348,

875 und 542.
Die Rüäückrahlung erfolgt vom

Januar 1922 ab an der Kasse dere r Bank der Prov.Saehsen im Halle a. S. gegen Ruex-
gabe der verlosten Stücke.

Die neuen
daselbst ausgegeben.

Gesellsoh

Loebe eläner Porp
mit besechrk

Zinsscheinbogon werden

Tel.
117

expoGerolzhoſen be

empfiehlt ſich zur Lieferung erſtkl.

u Schekochſen u. Stier

direkt aus Bavern zu billigſten Preiſen.

Joseflichtenausr,
düweinſu Unter

franker
Scbeinfelder

alles bester

2 Koks-Angehbot.
Gtrobloks uPerlkokKs

ortLesekokxs W zwaggonweis ab W.

Wilhelm Jahn,

für Zentral-

Sie arg ars
Keue Säcke gehe n
11, Ztr. 65/115 em oder 57/135 em, 32 Br.

Ernteplanen Wagenplauen Staubplanuen
Schlafdecken
waſſerdichte

Strohſäcke Bindegarn
Pferdedecken Wolldecken.

E. Heumüller, Sachfabrik, Leipzig, en

x ein

In e n

Ofenreinigt und repariert

W. Sr eiſter,e dſtraße 2.

Pilkolowage i
zweiſitzig, neueneu lackiert, a
preiswert zu rerhaſeg
Ludw. Wuchererſtr. 44.

Alle Sorten
Säske,
nou, Ii, u. 3 Itr. um
fär Mehl. Cotroide u. W
totteln (Master
nahme), gidt sehr preis

wort ad (Rückporto)Surt Tezol,
Sondershausen Fr. 2

(Thüringen).

Elegante
Kücheneinrichtung

mit Linoleum ſehr preis
wert zu verk. W. Lutzo,Krukenbergſtr. 7 part.

Sert kauf.

Jundfachen Verkauf.
Freitag, den 14. un

Sonnabend, den 15.dMt8., von 9 übr vor
mittagetunſerem F

e Nr.e Verſteigerung vont r Sofortige Barzahlz wiſ 3 n
kommene Fahrrat g

hotogr. Apparat zu

Eiſenbabudirektion

Lederſohlen,

Schäfte nach Ru
Vedarfsartifel.

Billigſte Preiſe.
Lederhandlung

F. Hoan, äeiprigentr. l

Ecke Gr. Sandberg
(Café Zorn gegenüber.

L verloren
Jagdhündin

kurzbäre hraugſcimvi
ent laufen

sbw etten ſten,oſten e eme
Belohnun n 54
der mir überLleis Aue tntt en gebe
kann, a öwöten d en ch

wahn
Weichſel
Seeſchif
Skandin

abzulehn

vorzugun
den Abſt

ganzen
des Geſo
waren.
Provif
Geſchäft
Angeklag

und Eng

ſorgt.
Verdienſt

die S
bei der
geſtellt n

Gound i
Tuch beſſ
Tiſch leg

Akkrediti
will kei
der A
Lerhand
konſorti
500 000

v
de
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